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Die Erinnerungsfeier eines deutſchen 
Gewerkvereins. 


Die gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung hat ſich in Deutſch⸗ 
land noch nicht zu jener Kraft und ruhigen Sammlung ent⸗ 
wickelt, zu der ſie nach jahrzehntelangen heißen Kämpfen 
gegenwärtig in England im Allgemeinen gelangt iſt. Nur ein 
deutſcher Arbeiterverein kann mit einigem Recht den größeren 
engliſchen Trades Unions als ebenbürtig zur Seite geſtellt 
werden. Es iſt dieſes der „Unterſtützungsverein Deutſcher 
Buchdrucker“ (früher „Verband “), der in den letzten Tagen die 
Erinnerung an fein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen feierte. 
Die ſehr lehrreiche Geſchichte dieſer für deutſche Verhältniſſe 
großen Arbeitervereinigung hat F. Zahn in den Schriften des 
„Vereins für Sozialpolitik“ kürzlich eingehend geſchildert. 
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Auch heute find die Meinungen über die Berechtigung und den 


Nutzen derartiger Arbeitervereinigungen bekanntlich noch ge⸗ 
theilt; aber man möge ihnen freundlich oder feindſelig gegen⸗ 
überſtehen: dem Deutſchen Buchdruckerverband wird man die 
Anerkennung nicht verſagen können, daß er ſeit ſeinem Be⸗ 
ſtehen unendlich viel Gutes geſchaffen hat. Er bildet aus 
Arbeiterkreiſen einen lebendigen Beweis für die Kraft des 
Gedankens der Selbſthilfe. 

Wir wollen nicht die zahlreichen und theilweiſe erbitterten 
Kämpfe betrachten, die der Verband mit den Arbeitgebern ſeit 
ſeinem Beſtehen durchführte. Sie beſonders ſind ſeit je 
Gegenſtand lebhafter Angriffe auf den Verband geweſen; doch 
nur ihren glücklichen Erfolgen iſt es im weſentlichen zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Buchdrucker noch heute auch in ihren Lohn⸗ 
bezügen die „Ariſtokraten der deutſchen Arbeiter“ bilden. 
Dagegen ſei es geſtattet, auf jene von dem Verbande ge⸗ 
ſchaffenen Einrichtungen einen Blick zu werfen, die dauernden 
Werth beſitzen, in Deutſchland, wie der Verband, in ihrer 
Art einzig daſtehen und im gewiſſen Sinne als muſterhaft 
gelten können. 

„In der Einigkeit liegt die Kraft“ iſt der Wahlſpruch 
des Verbandes und er hat ihn in der Regelung ſeines Unter⸗ 
ſtützungsweſens ganz beſonders bewährt. Daſſelbe kann man 
in zwei Theile ſcheiden. Einerſeits will man auch auf dieſem 
Wege durch Unterſtützung der Arbeitsloſen und Jann von 
Reiſegeld ein Herabdrücken der Arbeitsbedingungen im Buch⸗ 
druckergewerbe verhindern, anderſeits iſt man beſtrebt, die 
Kranken und Invaliden des Berufs ſicher zu ſtellen. Von 
der großartigen Leiſtungsfähigkeit des gegenwärtig etwa 17000 
Mitglieder zählenden Verbandes geben auf dieſem Gebiete die 
nachſtehenden Ziffern einen Beweis. Es wurden ſeit 1868 
für Arbeitsloſen-⸗Unterſtützung insgeſammt bis Ende des vori⸗ 
gen Jahres 1 330 616 M.; für Reiſegeld ſeit 1875 nicht 
weniger als 1371623 M.; ſeit Juli 1881 für Kranken⸗ 
unterſtützung 2 502 786 M. und ſeit 1880 für Invaliden⸗ 
unterſtützung 407 044 M. verausgabt. Insgeſammt find das 
für die hier genannten Zwecke 5 612 069 M. Am Ende des 
vorigen Jahres bezifferte ſich der geſammte Vermögensbeſtand 
des Verbandes auf 1777 099 M. Das find wahrhaft groß⸗ 
artige Zahlen, wenn man bedenkt, daß der Verband 1867 mit 
nur 3192 Mitgliedern begründet und erſt 1883 die Zehn⸗ 
tauſend knapp überſchritten hatte. Dieſe Ziffern wiegen aber 
noch ſchwerer, wenn berückſichtigt wird, daß dieſelben nur für 
den zentralen Unterſtützungsverein gelten und in ihnen keines⸗ 
wegs jene Aufwendungen enthalten ſind, die von den einzelnen 
Gau- und Ortskrankenkaſſen gemacht find. Der „Correſpon⸗ 
dent“, das Organ des Verbandes, bemerkt hierzu, daß, wenn 
man zu den 5 612 069 Mark die Ausgaben der Einzel⸗ 
vereine hinzurechne, jedenfalls die ziffernmäßig ausgedrückte 
Leiſtung des Verbandes ſich auf etwa 10 Millionen erhöhe. 

In ausgiebiger Weiſe hat derſelbe auch die Förderung 
der geiſtigen Intereſſen ſeiner Mitglieder ſich zur Pflicht ge⸗ 
macht. Die einzelnen Mitgliedſchaften beſitzen Bibliotheken, 
die zuſammen 30 769 Bände aufweiſen, ſein Organ iſt das 
beſtgeleitete der gewerkſchaftlichen Blätter Deutſchlands und 
scheint wöchentlich dreimal. So bietet der Verband nach 
fünfundz wanzigjährigem Beſtehen materiell und geiſtig ein 
Bild kräftigſter Jugend. Geſtählt durch vergangene Kämpfe, 
ſchreckt er vor neuen nicht zurück. „Mit vollen Segeln, jo 
ſchreibt am Jubiläumstage der „Correſpondent“, fährt jetzt 
M Unterſtützungsverein Deutſcher Buchdrucker auf das offene 
der Gehilfe neuen weittragenden Beſtrebens hinaus: er will 

A mehr Erholung nach dem Tagewerke ver⸗ 
ſchaffen, dadurch ihre geſundheitlichen Verhältniſſe beſſern und 
vor allem will er ſeinen arbeitsl itgli 

a irbeitsloſen Mitgliedern ſtatt der 
ungenügenden Unterſtützungsgroſchen Beſchäftigung und Brod 
überweiſen. Dazu nimmt er die Verkürzung der Arbeitszeit 
n Angriff.“ 
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Morgen⸗ Ausgabe. 


Jahrgang. 
Freitag, 5. Juni. 


Der Verband fordert den Neunſtundentag. 
wird es zwiſchen den Arbeitgebern und den Gehilfen des 


. vorausſichtlich zu ſcharfen Auseinander⸗ 


ſetzungen kommen. Die Ausſicht, daß auch dieſe Forderung, 
wie ſchon ſo manche andere, mit den Arbeitgebern ſeitens der 
Gehilfenſchaft in Güte vereinbart werde, iſt gegenwärtig 
ſchwach. Doch ſollte der Verband eines nicht vergeſſen: er 
iſt kräftig, gilt als Muſter in Deutſchland, mit wohlwollender 
Aufmerkſamkeit verfolgt man ſeine Beſtrebungen auch in an⸗ 
deren als Arbeiter und Berufskreiſen — im eignen Intereſſe 
wird er handeln, wenn er ſeine Forderungen nicht überſtürzt 
und neben dem berechtigten Bewußtſein der Kraft auch die 
Beſonnenheit weiſer Mäßigung beſitzt. Darin liegt gleichfalls 
eine Gewähr dauernder Erfolge. 


Deutſchlaud. f 
Berlin, 4. Juni. Sechs der in und bei Berlin 
wohnenden ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten werden 
in ſozialdemokratiſchen Volksverſammlungen als 
Redner für die Aufhebung der Getreidezölle auftreten, 
wie das Organ der Partei ankündigt. Man darf ſich durch 
die ſozialdemokratiſche Agitation, welche an die Zölle anknüpft, 
indeß nicht über die Volksſtimmung gegen den Zoll täuſchen 
laſſen. Der Unwille über die Vertheuerung iſt nicht das 
Produkt einer Agitation. Es kann keine urſprünglichere und 
von allem Künſtlichen freiere Bewegung im Volks⸗ und Staats⸗ 
leben geben, als es die Mißſtimmung der konſumirenden ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung über die künſtliche Brotvertheuerung iſt. 
Sozialdemokraten und Nichtſozialdemokraten denken in dieſer 
Frage völlig gleich, weil der Zoll ſie materiell gleich berührt. 
Zum Gegenſtande einer ſpezifiſch ſozialdemokratiſchen Agitation 
läßt ſich der Getreidezoll alſo nicht wohl machen, denn die 
Gegnerſchaft und der Widerſtund gegen die Brotvertheuerung 
find nicht auf die ſozialdemokratiſche Partei beſchränkt. Die 
Sozialdemokratie iſt doch wahrhaftig nicht mit dem „geſunden 
Menſchenverſtande“ und dem allgemeinen Rechtsgefühle identiſch, 
wie fie ſelber ſich einreden möchte. Verſuchen mag die Sozial- 
demokratie die parteiagitatoriſche Ausnutzung der Zölle gleich. 
wohl, uud es mag auch der dafür vermuthete Grund that⸗ 
ſächlich obwalten, daß ſie ihrem ſchwächer und gleichgiltiger 
werdenden Anhängerkreiſe einmal etwas beſonders Kräftiges 
bieten will. Indeſſen ſollte man dieſe unleugbar vorhandene 


Apathie in den ſonſt der Sozialdemokratie blindlings ſol-⸗ d 


genden Kreiſen nicht in ihren Wirkungen überſchätzen und in 
ihr namentlich nicht die Ankündigung eines beginnenden ſicheren 
Rückganges ſehen. In Berlin wenigſtens erklärt ſie ſich hinreichend 
aus der eingetretenen Erſchöpfung der finanziellen Mittel und 
als Folge der Entwerthung der Verſammlungen durch ihre allzu 
roße Häufigkeit. Gegen den erſteren Mangel hilft jetzt die 
Börſe, wenn man den „Hamb. Nachr.“ mehr Glauben ſchenken 
darf als den Antiſemiten, aus deren Munde die Behauptung 
von einem Zuſammengehen der Börſe und der Sozialdemokra⸗ 
tie ſo oft und jedesmal mit heiterer Wirkung erſchallte. Auch 
die „Hamb. Nachr.“ ſprechen heute ihre Ueberzeugung dahin 
aus, daß die Börſe die ſozialdemokratiſche Agitation gegen den 
Getreidezoll beſtellt hat und gut bezahlt. Es iſt das ſchon 
deshalb unſinnig, weil die Sozialdemokratie (ſpeziell der „Vor⸗ 
wärts“) ſich an der letzten Hetze gegen die Börſe ſelbſt mit be⸗ 
theiligt hat. Es iſt nicht die Börſe und nicht der Sozial⸗ 
demokrat, der über die Getreidenoth klagt, ſondern einfach der 
nationale Konſument. — — Die Unterſcheidung der Ausdrücke 
ſozial, ſozialiſtiſch und ſozialdemokratiſch ſpielte in einem 
Majeſtätsbeleidigungsprozeß eine Rolle, der vor einigen 
Tagen vor der vierten Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
verhandelt wurde. Der Angeklagte ſollte, der Anklageſchrift 
zufolge, in einer Rede dem gegenwärtigen deutſchen Kaiſer ſo⸗ 
zialdemokratiſche Ideen zugeſchrieben haben. Seiner eigenen 
Behauptung nach hatte er dagegen nur geſagt, daß Kaiſer 
Wilhelm beſtimmte ſozialdemokratiſche Forderungen als berech⸗ 
tigt anerkannt habe. Als einziger Zeuge wurde der Polizei⸗ 
beamte vernommen, welcher die Verſammlung, in der die Rede 
gehalten worden war, überwacht hatte. In den Notizen des 
Beamten hieß es nun aber an der fraglichen Stelle einfach: 
ſoziale Ideen. Präſident (zum Zeugen): Können Sie denn 
auch beſtimmt bekunden, daß der gebrauchte Ausdruck „ſoziale 
Ideen“ gelautet hat, nicht etwa „ſozialiſtiſche Ideen“? 
Zeuge: Jawohl, ganz beſtimmt. Vertheidiger: Aber die 
Rede iſt ſchon am 13. Januar gehalten worden, haben Sie 
denn ein ſo ausgezeichnetes Gedächtniß? Zeuge erklärt, daß 
ſeine während des Vortrags gemachten Aufzeichnungen wörtlich 
genau ſeien, und meint übrigens, daß „ſozial“ und „ſozialiſtiſch“ 
ganz daſſelbe ſei. Der Angeklagte bemerkte nun: Ich würde 
eine Majeſtätsbeleidigung begehen, wenn ich dem Kaiſer ſoziale 
Ideen abſpräche. Aus den ferneren Materialien des Zeugen 


eilun 


Inſerate 
mmen 


4 B 
1. J 4. Wulpeimspiag 8 
. Neumann, elm . 
in den Städten der Proving 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
E 
ont, Karfenfie Boglet ., 
6. 8. Daube t Co., Jrpalibenberl. 


1891 


or mittags, für bie 
achm. angenommen 


Um ihn ging hervor, daß der Angeklagte weiterhin, ganz jo wie er zu 


gegeben hatte, von der Anerkennung ſozialdemokratiſcher For⸗ 
derungen durch den Kaiſer geſprochen hatte. Der Gerichtshof 
ſprach den Angeklagten frei und betonte ausdrücklich, daß er 
ſelbſt in der Behauptung, der Kaiſer habe ſozialdemokratiſche 
Ideen, keine Beleidigung gefunden haben würde, denn hierfür 
müſſe zu dem Begriffe „ſozialdemokratiſch“ doch noch etwas 
hinzukommen. Auch in ſubjektiver Beziehung fehle dent der 
ſozialdemokratiſchen Partei angehörigen Angeklagten die Abſicht 
beziehungsweiſe das (bei der Majeſtätsbeleidigung zur Straf⸗ 
barkeit genügende) Bewußtſein der Beleidigung; vielmehr er⸗ 
ſcheine von ſeinem Standpunkte das gefällte Urtheil als eine 
Anerkennung, ein hohes Lob für den Kaiſer. Die vom Staats⸗ 
anwalt beantragte Ausſchließung der Oeffentlichkeit im Intereſſe 
der öffentlichen Ordnung war, nachdem Angeklagter und Ver⸗ 
1 dagegen proteſtirt hatten, vom Gerichtshof abgelehnt 
worden. 

— Von Preßurtheilen über Caprivis neueſte Rede 
im Abgeordnetenhauſe beſchränken wir uns zwei anzuführen. 
Die ſehr gemäßigt liberalen und der Regierung ſehr nahe⸗ 
ſtehenden „Münch. Neueſt. Nachrichten“ ſchreiben: 


Die agrariſche Richtung im preußiſchen Staatsminiſterium hat 
alſo geſiegt. Wir wollen dringend boffen, daß alle die ſchönen 
Ausſichten, welche der Miniſterpräſident eröffnet hat: genügende 
Vorräthe, gute Ernte, reichliche Zufuhr vom Auslande — auch in 
Erfüllung gehen. Denn es wäre wahrhaft ein furchtbares Un⸗ 
glück für unſer Volk, wenn wirklich in den nächſten Monaten, bis 
wir die neue Ernte in die Scheuern und das erſte Korn auf den 
Markt gebracht haben, eine ſchwere Theuerung, ein wirklicher 
Nothſtand eintreten ſollte Die Regierung, das geht aus den nichts 
weniger als: aus freier Bruſt kommenden Worten des Herrn von 
Caprivi hervor, iſt ſich ihrer ſchweren Verantwortung bewußt; ſie 
bat die Ueberzeugung gewonnen, daß wirthſchaftlich wie politiſch 
die Ermäßigung der Getreidezölle gerade jetzt — in einem halben 
oder dreiviertel Jahre kommt ſie ja ohnehin — ein größeres Uebel 
wäre, als die Fortdauer der herrſchenden Mißſtände. Die Er⸗ 
fahrung der nächſten Monate wird zeigen, wer Recht behält, und 
. ſehen der Entwicklung der Dinge nicht ohne ernſte Beforgniß 
entgegen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ bemerkt: 

Der Nothſtand welchen Herr v. Caprivi beſtreitet, iſt in 
den Preiſen des 8 Jae klar zu erkennen, und dieſes 
Uebel iſt fo groß, daß ſelbſt das Haupt der Agrarier, Herr von 
Kardorff, den Muth verlor und bereit war, für die Aufhebung der 
Getreidezölle zu ſtimmen. Herr v. Caprivi hat Recht, wenn er 
ſich darauf vorbereitet, gegen den Strom zu ſchwimmen. Seine 
heutige Rede wird die ſozlale Zerriſſenheit nicht heilen und 
en Haß, mit welchem ſich die Schichten der Geſellſchaft gegen⸗ 
ſeitig befehden, noch erhöhen. Der Getreidezoll wird ein 
Schlachtruf werden, der in ganz Deutſchland ertönen wird. 


— In einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung des Wahl⸗ 
vereins der deutſchfreiſinnigen Partei im 6. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe wurde geſtern Abend folgende Reſolution 
angenommen: Die in Ran Salon tagende Verſammlung des Wahl⸗ 
vereins der deutſchfreiſinnigen (Fortſchritts⸗„ Partei im 6. Berliner 
Reichstagswahlkreiſe hält eine ſchleunige Suspenſion und 
ſchließliche Aufhebung der Getreidezölle für dringend ge⸗ 
boten. Sie erſucht deshalb das königliche preußiſche Staatsmin⸗ 
ſterium, von ſeinem im Abgeordnetenhauſe verkündeten Beſchluß 
zurückzutreten und die Initiative zur Einberufung des Reſchstags 
zu ergreifen, damit das Reich die Volksernährung erleichtert. 


— Der Reichstagsabgeordnete v. Vollmar hat ſich, wie 
unſer Berliner —⸗Korreſpondent im geſtrigen Abendblatt 
bereits bemerkte, am Montag in München in einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung über die Stellung der Sozialdemokratie 
zur auswärtigen Politik des Reichs in bemerkenswerther 
Weiſe ausgeſprochen. Wir zitiren nach einem Berichte der 
„Münchener Neueſten Nachrichten: 

Herr v. Vollmar lobte den Dreibund, weil er zur Erhaltung 
des Friedens beitrage. Der Gedanke der internationalen Brüder⸗ 
lichkeit hebe nicht die nationalen Aufgaben auf. Die berühmten 
„Vereinigten Staaten von Europa“ ſeien zwar ein ganz nettes 
Zukunftsbild, das aber kein einziger von den Anweſenden erleben 
werde. Gegenüber einzelnen Preßſtimmen ſei eine Kritik der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten Frankreichs ſeitens der Partei nothwendig 

eworden. em ſei nicht das ekelhafte Treiben des offiziellen 
Frankreich gegenüber Rußland aufgefallen? Ein derartiges Ge⸗ 
bahren, das viel zu den Rüſtungen in Deutſchlaud beitrage, ſei 
uta denn wenn Rußland unterliege, müſſe Frankreich die Prügel 
einſtecken und die Koſten dafür zahlen. Auch tauſche man ſich in 
Frankreich bezüglich der deutſchen ſozialiſtiſchen Partei. Sobald 
das Vaterland angegriffen werde, gebe es nur mehr eine Partei 
und die Sozialdemokraten würden nicht die letzten ſein, mani 
wenn es einem Feind gelte, der gegen alle Kultur iſt, nämli 
Rußland.“ 
Uebrigens betonte Herr v. Vollmar auch, gegenwärtig ſei 
die Möglichkeit vorhanden, daß die Sozialdemokratie auf Grund 
der legalen Verhältniſſe Einfluß gewinne. Die Partei müſſe 
allerdings vollkommen gerüſtet bleiben, um den Intereſſen der 
Arbeiter zu entſprechen. Aber fie müſſe ehrlich das halten, 
was fie vor Aufhebung des Scozialiſtengeſetzes verſprochen 
habe, nämlich, wenn dies geſchehe, auf Grundlage des gemeinen 
Rechtes mit den gegneriſchen Parteien und der Regierung zu 
unterhandeln. 


— Eine außerordentliche Hauptverſammlung der Berliner 
Turnerſchaft hat nach langer Debatte mit 376 gegen 50 Stim⸗ 
men eine Abänderung der Statuten abgelehnt, die den Ausſchluß 
von Juden und Sozialdemokraten ermöglichen ſollte. * 

— Wie die „Preuß Lehrer⸗Ztg.“ ſchreibt, erhalten die Gründe, 
aus welchen den preußiſchen Lehrern der Urlaub für den Beſuch 
der Mannheimer Allgemeinen Lehrerverſammlung ver⸗ 
weigert worden tit, eine recht intereſſante Beleuchtung im Hinblick 
auf die „Schleſiſchen Muſikfeſte“, welche unter dem Protektorat 
des Grafen Hochberg abgehalten werden und von denen das elfte 
demnächſt in Görlitz ſtattfindet. Die am Muſikfeſte betheiligten 
Lehrer find nun vom 5. bis 9. Juni ohne Weiteres beurlaubt; 
ihre Klaſſen werden von den wenigen nicht Stimmbegabten mit 
verſorgt, wobei mitunter 3 und mehr Klaſſen in eine Hand gelegt 
werden müſſen. Die Zahl der Beurlaubten dürfte dort bedeutend 
mehr betragen, als jemals Preußen auf einer in Baden tagenden 
Ar ce Lehrerverſammlung zuſammenkommen. Wo bleibt da 

e ule 

— Die zweite preußiſche Forftafademie in Münden wird 
im laufenden Halbjahr nur von 13 Studirenden, darunter 
4 Hospitanten, beſucht. Seit dem Beſtehen der Akademie iſt 
die Zahl der Akademiker noch nie ſo gering geweſen. Der Grund 
für dieſe außerordentliche Abnahme der Zahl der Akademiker 
ift folgender: Im vorigen Halbjahr wollten die Mündener Akade⸗ 
miker ein großes und e 775 veranſtalten. Der 
Akademiedirektor, der Einfachheit und Sparſamkeit liebt, ſprach ſich 
im de des Geldbeutels der Eltern der Akademiker gegen 
dieſes Feſt aus. n Folge deſſen verbanden ſich die dortigen 
Studirenden zu dem Zweck, nach der Eberswalder Forſtakademie 

u gehen und auch in Zukunft die Mündener Hörſäle leer zu 
kai en. Dieſen Beſchluß ſcheinen die Forſtakademiker ernſtlich durch⸗ 
führen zu wollen. 

— Der landwirthſchaftliche Zentralverein für Li⸗ 
thauen und Maſuren hat in der am Sonntag in Tilſit abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung an Selle des verſtorbenen Herrn 
v. Saucken⸗Julienfelde Herrn Seydel⸗Chelchen, den früheren Abge⸗ 
ordneten der Fortſchrittspartei, zum Hanptvorſteher erwählt. 

— Aus Schleſien, 2. Juni, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Die (ſ. Z. auch von uns erwähnte Red. d. „Poſ. Sig. iſch⸗ 
rede des Oberbürgermeiſters von Gleiwitz am 75. Jubiläum des 
dortigen Gymnaſiums iſt im Kultusminiſterium nicht wirkungslos 
geblieben. Heute treffen Geheimer Rath 
miniſter und Geh. Baurath Lorenz vom Miniſter für öffentliche 
Arbeiten entſendet, in Begleitung von Kommiſſarien des Provin⸗ 
zialſchulkollegiums und der Regierung zu Oppeln in Gleiwitz ein, 
um die Räume des Gleiwitzer Gymnaſiums, deren 
der Oberbürgermeiſter ſo draſtiſch charakteriſirt hat, einer Beſichti⸗ 
gung zu unterziehen. 2 

— In der „Frankf. Ztg.“ wird Klage darüber geführt, daß 
von einer Anzahl ehemalig Einjährig⸗Freiwilliger, die für den 
1. Juni zu einer achtwöchigen Reſerveübung einberufen waren, 
aus der Kaſerne ungefähr die Hälfte 7 5 60 von insgeſammt 120) 
wieder nach Hauſe geſchickt worden ſei, ſo daß die für die Einbe⸗ 
rufung oft unter pefuniären Opfern getroffenen Vorkehrungen ſich 
als nutzlos erwieſen hätten. 


Rußland und Polen. 
Wie aus Petersburg gemeldet wird, bereiſt Mr. White 
im Auftrage des Barons Hirſch die am meiſten von Juden 
bewohnten Gegenden Rußlands, um ſich Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Juden geſonnen ſind, nach Argentinien 
überzuſiedeln, wie Baron Hirſch plant. Mr. White hat 


Bohtz vom Unterrichts⸗ 


uftand h 


ſich bezüglich ſeiner Reiſe in Rußland zuvor die Gewißheit 
verſchafft, daß die Petersburger amtlichen Kreiſe ihm für ſeine 
Zwecke Unterſtützung angedeihen laſſen werden. 


* Petersburg, 30. Mai. In dieſen Tagen find neue Bes 


ſtimmungen über die Einrichtung der ruſſiſchen Reichs⸗ 2 


oder Landwehr erlaſſen worden. Die bisherigen Beftimmungen 
über die Reichswehr — ruſſiſch „opoltschénije“ — waren nicht 
klax genug gefaßt, und deshalb wurde im vorigen Jahr eine Kom⸗ 
miſſion eingeſetzt, welche dieſe Beſtimmungen einer Durchſicht 
unterwarf. Durch die neuen Kegeln ift die Altersgrenze um drei 
Vun bingusgeſchoben worden. Während man bisher in den 
iſten der Reichswehr nur bis zum vierzigſten Lebensjahr ge⸗ 
führt wurde, erſtreckt ſich jetzt die Reichswehr auf die ganze männ⸗ 
liche Bevölkerung bis zum 43. Lebensjahre. Diejenigen nicht im 
aktiven Dienſt ſtehenden Perſonen, welche Offiziersrang durch 
früheren Dienſt beſitzen, ſtehen in den Liſten zur Bekleidung von 
Offiziersſtellungen bis gr 50., Generäle und Stabsoffiziere bis 
zum 55. Lebensjahre. Die Reichswehr zerfällt in zwei Aufgebote. 
Das erſte Aufgebot wird zur Bildung von Landwehrtruppentheilen 
und zur Verſtärkung und Ergänzung des ſtehenden Heeres heran⸗ 
gezogen, das zweite Aufgebot dient nur zur Bildung von Land⸗ 
5 Zum erſten Aufgebot gehören: die aus dem 
Heer bei der Entlaſſung der Landwehr zugeſchriebenen Perſonen 
und die vier jüngſten Jahrgänge der Landwehr, die ſich freigelooſt 
und unmittelbar der Landwehr zugeſchrieben wurden, ſowie auch 
der Landwehr überhaupt zugezählte Aerzte und Feldſcheerer. Die 
vier jüngſten Jahrgänge können im Laufe der erſten vier Jahre 
jedoch nicht mehr als zwei Mal in dieſer Zeit, und jedes Mal 
nicht mehr als zu ſechs Wochen zu Uebungen einberufen werden. 
Aus der aufgebotenen Reichswehr werden Infanterie⸗Druſhinen 
Bataillone), Kavallerie ⸗Sſotnien (Schwadronen), Artillerie⸗ 

atterien ꝛc. gebildet. Den Einberufenen wird zur Ordnung ihrer 
Angelegenheiten eine dreitägige Friſt gegeben, worauf ſie ſich in 
der nächſtgelegenen Stadt zu melden haben unter Berechnung von 
25 Werſt pro Tag. Die Bildung der Landwehr⸗Truppenabthei⸗ 
lungen muß in längſtens 28 Tagen vollendet ſein. Die Militär⸗ 
behörden in den Gouvernements haben ſowohl ſtets die Liſten der 
in ihrem Bezirk ſtändig ſich aufhaltenden Landwehr⸗Zugehörigen 
zu führen, als auch ſtets einen allgemeinen Plan der Formirung 
von Landwehrtruppentheilen innerhalb des betreffenden Gouverne⸗ 
ments bereit zu halten. Die Hauptanweiſung geht vom Kriegs⸗ 
miniſterium aus, wogegen die örtlichen Behörden das Nähere, ent⸗ 
ſprechend den lokalen Bedingungen bezüglich einer ſchleunigen 
Durchführung der Mobiliſirung, auszuführen und zu veranlaſſen 
aben. Ueber die regelmäßige Ausführung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen haben in den Provinzen die Gouverneure als die 
höchſten Vertreter der Regierung zu wachen. Die Miniſterien des 
Innern und des Krieges ihrerſeits haben alle Maßnahmen zu 
treffen und vorzubereiten, daß die Einberufung und Formirung 
der Truppen der Reichswehr raſch und ohne Hinderniß ſich er⸗ 
ledigen laſſe. Die Gouvernements⸗Landſchaften haben die Land⸗ 
wehrleute mit allem Nöthigen auszurüften (mit Ausnahme der 
Waffen und der Munition), Pferde zu beſchaffen und Train zu 
formiren, und die Landwehr⸗Truppentheile bis zur Uebergabe an 
die Militärbehörden zu unterhalten. Ein bezüglicher Ausgaben⸗ 
voranſchlag iſt ſtets bereit zu halten. 


* In der Stimmung der ruſſiſchen Preſſe gegenüber 
1 macht ſich eine auffällige Wandlung demerkbar. 
ie eise ruſſiſchen Blätter entdecken auf einmal, daß franzö⸗ 
fiiche ufrichtigkeit eine ſehr wenig verläßliche Sache ſei, und daß 
ie franzöſiſche Republik ſich einer argen on Sinne wenn 
ſie geglaubt habe, daß eine ruſſiſche Allianz eine uthe bedeute, 


1 


mit der man Deutſchland ins Geſicht ſchlagen könne. Dieſer t⸗ 
wechſel bei den tong nden el muß, ihr Ahe 
raſchen, als dieſe Blätter noch vor wenigen Monaten die größte 
Sympathie und Bewunderung für Frankreich bekundeten. Und 
man muß berückſichtigen, daß eine ſo radikale Aenderung in der 

onart der ruſſiſchen Zeitungen immer mehr oder minder offiziell 
inſpirirt iſt. Auch die Provinzblätter beeilen ſich, daſſelbe Lied wie 
die hauptſtädtiſchen Organe zu pfeifen. So meint eine Sdeſſaer 
Zeitung, der Odeſſki Liſtok“, es ſei an der Zeit, daß man die 
franzöſiſchen Aſpirationen verachte; die heuchleriſche Buhlerei Frank⸗ 
reichs um das Zarenreich fange an, der Würde Rußlands ſchädlich 
u werden. Ueberdies gefallen ſich die Witzolätter darin, allerhand 
oshafte Karrilaturen über die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau 


zu bringen. 
Frankreich. 

* Nach den neueſten Berichten aus Hinterindien hat 
ſich die Lage in Tongking nicht gebeſſert. Die Räubereien 
und die Kämpfe zwiſchen den Piraten und den Truppen dauern 
fort. Der bedeutendſte Kampf fand auf der Inſel Keſal ſtatt; 
150 Milizen unter dem Befehl des Inſpektors Goerg haben 
hier eine 200 Mann ſtarke Räuberbande geſchlagen und ihr 
einen Verluſt von 100 Todten und Verwundeten beigebracht. 
Nach dieſem Erfolg ſtieß Goerg aber auf ſo große feindliche 
Streitkräfte, daß er den Rückzug antreten mußte. Eine andere 
Bande, die geraubte Frauen und Kinder nach China führen 
wollte, wurde von dem Kapitän Caſtanier mit nur 50 Mann 
überfallen, 61 Frauen und Kinder wurden den Räubern ent⸗ 
riſſen, leider aber dabei ſechs Frauen getödtet. 


Belgien. 


* Wie der „Volksztg.“ ein Telegramm aus Brüſſel meldet, 
wird das Miniſterium eheſtens eine Vorlage über die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht in der Kammer 
ae alſo noch vor der Durchführung der Verfaſſungs⸗ 
reviſion. 


* Seltſame Schlaglichter auf die 
Heer wirft ein Aufſehen erregender Artikel des Fachblattes „La 
Belgique militaire“, der ſich mit den Vorräthen in den Monti⸗ 
rungskammern der verſchiedenen Regimenter befaßt. So behauptet 
dieſes Blatt z. B., in der Montirungskammer des Regiments der 
Karabiniers befänden ſich nur 1900 Paar Schuhe, obwohl daſſelbe 
im Falle einer Mobilmachung einen Effektivbeſtand von über 7000 
Mann hätte: genau eben ſo ſchlecht ſei es mit den Vorräthen an 
Bekleidungsſtücken der übrigen Regimenter beſtellt. La Belgique 
militaire“ fügt noch hinzu, daß die Rekruten des Jahres 1880 nur 
dadurch hätten eingekleidet werden können, daß auf Befehl des 
Kriegsminiſters ſich die verſchiedenen Regimenter gegenſeitig mit 
Kleidungsſtücken ausgeholfen hätten. Wenn in dieſem Momente 
die Mannſchaften des Jahres 1891 eingezogen würden, ſo wäre es 
abſolut unmöglich, dieſelben einzukleiden, und noch viel weniger 
könnte daran gedacht werden, im Falle einer Mobilmachung die 
ganze belgiſche Armee in einer Stärke von 130000 Mann mit den 
nöthigen Kleidern, Schuhen u. . w. zu verſehen. Sollten die übri⸗ 
er in pofitivfter Form aufgeſtellten Behauptungen des militäri⸗ 


uſtände im belgiſchen 


chen Fachblattes auf Wahrbeit beruhen, jo würfen dieſelben auf 
ie eventuelle 8 2 der ese en Armee allerdings ein 


böſes Licht. nd dieſe Behauptungen etwas oder 


Die J. Wander ⸗Ausſtellung 
der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Bremen, unter beſonderer Berückſichtigung 
der Moorkultur. 


Im Anſchluß an die Wander⸗Verſammlung der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft findet, wie allzährlich, und zwar dies⸗ 
mal in Bremen, vom 4. bis 8. Juni eine Wander⸗Ausſtellung von 
Nutzthieren, landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, Hilfsmitteln, Ge⸗ 
räthen ꝛc. ſtatt. Es find in dieſem Jahre nicht nur die Nutzthiere, 
von denen, wie zu erwarten, beſonders das Rindvieh außerordent⸗ 
lich ſtark vertreten, ſondern auch ſämmtliche andere in die Land⸗ 
wirthſchaft einſchlagenden Gebiete, welche im Großen und Ganzen 
wohl auch in weiteren Kreiſen ſchon bekannt find. 

Im Ganzen find zur Ausſtellung erſchienen: ca. 400 Pferde, 
9 0 Rinder, 700 Schafe, 600 Schweine Geflügel, liche, 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, Sämereien, Wein, Bienenwirth⸗ 
ſchaft, Handelsdünger, dune Dauerwaaren und 2400 
Maſchinen. Es iſt uns gelungen uns hiervon zu überzeugen, in⸗ 
dem wir ſchon vor Eröffnung der Ausſtellung einen flüchtigen 
Beſuch des ag rn ng Jr unternehmen fennten. 

Von ganz beionderem Intereſſe dürfte diesmal die Veranſchau⸗ 
lichung der Moorkultur (dieſes modernſten und der d 

eiles der Landwirt a in theoretiſcher und praktiſcher Hin⸗ 
ficht fein, welche wohl auf keiner der bisher ſtattgehabten Wander: 
Ausstellungen in ſo vollſtändiger und überſichtlicher Weiſe vertreten 
war, wie in dieſem Jahre in Bremen. 

Ueber die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Moorkultur zu 
ſprechen, ift heutzutage kaum nothwendig, nach den ſtaunenswerthen 
Erfolgen, die man mit derſelben überall erzielte, wo ſie rationell 
unternommen wurde. Aus vollſtändi unfruchtbaren Landſtrichen, 
die nicht einmal als Weideland zu gebrauchen waren, brachte man 
nach kurzer Zeit Ackergründe hervor, welche an Fruchtbarkeit den 
beiten Bodenlagen Deutſchlands gleichkommen, wenn ſie dieſelben 
nicht übertreffen. Die Bedeutung der Moorkultur iſt längſt auch 
von den Behörden erkannt und wird ſie von denſelben in jeder 
Hinſicht gefördert; theilweiſe wurden ſogar von den 8 
ſelbſt Kulturen angelegt, wie 5 B. in der Nähe von Emden durch 
die königliche Generalkommiſſion für die Provinzen Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein. Angeſichts des Umſtandes, daß gerade in der 
Umgegend von Bremen, beſonders im Oldenburgiſchen ſich außer⸗ 
ordentlich große Moore befinden, welche theilweiſe mit glänzendem 
Erfolg ſchon kultivirt wurden, wird der einſchlägige Theil der 
Ausſtellung zweifellos ſowohl für den Fremden, wie für den Ein⸗ 
heimiſchen von ganz beſonderem Intereſſe fein; für den Letzteren, 
weil er hierbei Gelegenheit hat alle Neuerungen auf dieſem Ge: 
biete in Augenſchein zu nehmen; für den Erſteren, weil er auf 
den von der Ausſtellungskommiſſion in richtiger Erkenntniß der 
Bedeutung dieſes landwirthſchaftlichen Arbeitsfeldes veranſtalteten 
Ausflügen in größere Moorkulturen der Umgebung 65 B. am 9., 
11., 12. Juni) den praktiſchen Betrieb und die Art der Behand⸗ 
lung der auf der Ausſtellung reichlich vertretenen Apparate, 
Maschinen, Feldbahnen ꝛc., ſowie die glänzenden Reſultate der 
mühevollen Arbeiten aus eigenem Augenſchein kennen lernt. 

Wie bekannt, iſt der Sitz der Moor⸗Unterſuchs⸗Station eben⸗ 
falls in Bremen, und ſollte deren Urtheil über die Beſchaffenheit 
eines Moorgrundes vor Beginn der eigentlichen Meliorationsarbeit 
vernünftiger Weiſe immer erſt eingeholt werden. Die Ausſtellung 
der Verfuchäftation, welche ſich unter der Leitung des bekannten 
Herrn Profeſſor Dr. Fleiſcher befindet, iſt außerordentlich intereſſant 
und lehrreich. Bei der allgemeinen Bedeutung der Frage wollen 


wir, um auch weiteren Kreiſen verſtändlich zu ſein, die Kultivirungs⸗ 
arbeiten kurz beſchreiben. f 3 
Sowohl im Berg- und Hügelland, ganz beſonders aber in der 
Tiefebene, in der Nähe der Küſte und in Flußniederungen, finden 
ſich 5 Flächen Landes von theilweiſe außerordentlich 
roßer Ausdehnung, denen es beſonders an der Entwäſſerung fehlt. 
er größtentheils aus Pflanzenüberreſten beſtehende Boden iſt 
außerordentlich waſſerreich und ſteht baun überhaupt während 
mehrerer Monate alljährlich gms unter Waſſer. Die auf diefen 
Mooren wachſenden jaueren Mooſe und Kräuter find ſelbſt für das 
Vieh ungeſund, ſodaß dieſe viele Quadratmeilen ffn Moor⸗ 
flächen in ihrem Urzuſtande keinen Werth haben. Verſuche, die 
zuerſt in kleinem Maßſtabe vorgenommen wurden, haben aber ge⸗ 
zeigt, daß man heutzutage durch die enormen Fortſchritte in der 
Landwirthſchaft, Chemie und Eiſeninduſtrie wohl im Stande iſt, in 
kürzeſter Zeit relativ bedeutende Flächen in einen Zuſtand zu brin⸗ 
en, welcher dem fetteſten i ſich natür an Ergiebigkeit nahekommt. 
te erſte Arbeit hierbei muß ſich natürlicherweiſe darauf erſtrecken, 
den Waſſerſtand zu reguliren, d. h. alſo das Land gegen Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu ſchüzen und den natürlichen Niederſchlags⸗ und 
Grundwäſſern Abfluß zu verſchaffen. Dieſe Arbeiten ſind theilweiſe 
keineswegs einfach; es müſſen Gräben ausgehoben und Dämme 
aufgeſchüttet werden. Dort wo ein natürlicher Waſſerabfluß nicht 
u erzielen iſt, müſſen Schöpfwerke aufgeſtellt werden, welche das 
Waſſer über den aufgeſchütteten Damm heben. In Niederungs- 
mooren wird das ganz zu bebauende Feld in Dämme von 20—25 
Meter, manchmal auch breitere, N welche durch Gräben 
von 1—1½ Meter Tiefe getrennt find. In dieſen ſammelt ſich das 
überſchüſſige Waſſer und fließt in die Neben- und Hauptlanäle des 
anzen Entwäſſerungsſyſtems. Man hat es auf dieſe Weiſe voll⸗ 
ommen in der Hand, den Waſſerſtand in beliebiger Höhe zu halten, 
denn zu große Trockenheit iſt ebenſo ſchädlich, wie zu große Näſſe. 
Das Moor aus den Gräben wird zur Aufwerfung der etwa nöthi⸗ 
gen Dämme und zur Ausfüllung von Vertiefungen verwendet. In 
vielen Fällen, wo der Untergrundſand ſehr llt Bloc den iſt, 
maß man vorſichtig ſein, damit er ſich nicht mit Moor vermiſcht. 
Um das Moor zum Bejden brauchbar zu machen, wird deſſen 
9 mit einer Sandſchicht von 10—12 Zentimeter gleichmäßig 
bedeckt. Stalldünger darf nicht verwendet werden, da das Moor 
ohnedies überreich an Stickſtoff iſt. Die feblenden Stoffe wie Kali und 
Phosphorſäure werden durch künſtlichen Dünger: Kainit, Thomas⸗ 
ſchlacke ꝛc. zugeführt. Häufig muß auch Kalk zugeſetzt werden. Der 
Sand, welcher, wie erwähnt, auf der Oberfläche der Dämme aus⸗ 
zubreiten iſt, muß oft von weither gebracht werden, und iſt es ein⸗ 
leuchtend, daß die hierbei nothwendigen bedeutenden Ouantitäten 
mit gewöhnlichem Fuhrwerk nicht dene ul wären, beſonders 
bei dem Umſtande, daß das Moor ohne Aufſchütten von koſtſpieligen 
Dämmen garnicht fahrbar iſt. Zu dieſen Transporten bedient man 
ſich der Feldbahnen. Dort wo die Hauptanfuhr, beſonders für 
größere Grundkomplexe geſchieht, wird das Geleis feſt verlegt. Auf 
den Moordämmen, wo entſprechend der Ausbreitung der Sand 
ſchicht ein fortgeſetztes Rücken der Gleiſe nöthig iſt, wird trans⸗ 
portables Gleis verwendet. Sobald die Sandſchicht aufgetragen 
und geebnet iſt, wird der künſtliche Dünger aufgetragen und kann 
nunmehr mit dem Säen begonnen werden. Schon im erſten Jahre 
1 bei ſachgemäßer Ausführung und richtiger Düngung ein leid⸗ 
dae Erträgniß zu erwarten; im zweiten und dritten Jahre iſt 
daſſelbe häufig ſchon ein glänzendes. Wer je Gelegenheit hatte, 
dieſe üppigen manneshohen Haferfelder, die über 2 Meter hohen 
Rapsſtauden, die ſchweren Weizenkolben dieſer Kulturen zu ſehen, 
der wird ſtaunen, wie ein ſolcher Erfolg nach ſo kurzer Zeit möglich 
geworden iſt. Wie bei einer Reihe anderer landwirthſchaftlicher 
Gebiete, 3. der Rübenkultur, ſo iſt auch dieſer Erfolg in erſter 
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Linie dem innigen Zuſammengehen des Landwirthes mit dem In⸗ 
genieur und dem Chemiker zu verdanken. Sehr intereſſant find die 
von der Moor⸗Verſuchsſtation me praktiſchen Darſtellun⸗ 
gen, ſowie die Ernte⸗Produkte und die Verſuche in Vegetations⸗ 
efäßen; ebenſo die von verſchtedenen Ausſtellern vorgeführten Pro⸗ 
fle von Moorböden mit näherer Beſchreibung und Proben der 
Erträgniſſe. Großentheils bekannt dürften die aufgeſtellten künſt⸗ 
lichen Düngerarten fein. Das Moor tft jedoch nicht allein hierdurch 
werthvoll, daß es auf die beſchriebene Weiſe in fruchtbares Acker⸗ 
land verwandelt werden kann. Daſſelbe iſt auch an vielen Stellen 
reich an außerordentlich wertvollen Naturprodukten, nämlich dem 
Torf, deſſen Gewinnung und Abfuhr ebenfalls nur durch die 
moderne Entwickelung der Technik in größerem Maßſtabe möglich 
geworden und von welchen erſt in neueſter Zeit eine große Zahl 
don weiteren Verwendungsarten gefunden wurden. Entſprechend 
den vielerlei Arten von Torf iſt auch deſſen Verwendung verichie- 
den. Der ſchwarze Torf iſt ein vorzügliches Brennmaterial; 1 
braune, beſonders der Moostorf wird in eigenen Maſchinen, Reiß⸗ 
wölfen, Torfmüblen, geriſſen und als vorzügliche Streu für 
Stallungen verwendet. Durch Ausſieben der Torfſtreu erhält 
man den ſogenannten Torfmull, welcher zu den verſchiedenartigſten 
8 als Infektionsmittel. Dung u. ſ. w. Verwendung findet. 
us mehreren fajerigen braunen Torfarten werden fogar Gewebe 
gefertigt. Außerordentlich zahlreich ſind derartige Produkte aus⸗ 
eſtellt. Ebenſo find die bierzu in Verwendung kommenden ver⸗ 
chiedenen Maſchinen in überſichtlicher Weiſe ei 3. B. 
Maſchinen zum Stechen des Torfes von Dolberg, Reißwölfe und 
Torfmühlen von Scheer u. Petzold und Dolberg x. ; Preßmaſchinen 
zur Erzeugung künſtlicher Torfiteine u. f. w., ebenfo alle anderen 
zur Verwendung kommenden Maſchinenarten, wie Noteren, Pum⸗ 
pen und Maſchinen zur Beſtellung der Felder. wie Schalpflüge, 
Drillmaſchinen. Düngerſtreumaſchinen und die verſchiedenartigſten 
Erntemaſchinen. Von den Ausſtellern ern ape nennen wir 
als beſonders hervorragend H. F. rt, arg Fr. Dehne, Hal- 
berſtadt ꝛc. Ganz außerordentlich reich —— iſt die Ausſtellung 
mit den verſchiedenſten Feldbahn⸗Materialien, deren Konftruktion 
die Vornahme von Meliorationgarbeiten überhaupt erft ermöglicht 
bat und welche auch ſpäter zur 25 von Dung und zur Abfuhr 
von Ernte⸗Produkten unentbehrlich find, da die mühſam mit einer 
dünnen Sandſchicht befahrenen Dämme ſonſt bald von den fchweren, 
tief einſchneidenden Fuhrwerken vollkommen zerfahren würden. Es 
iſt von den Ausſtellern eine reichhaltige Sammlung der leichteren 
und ſchwereren Geleisarten (ſowie Weichen und Drehſcheiben) mit 
den verſchiedenſten Schwellenkonſtruktionen und Stoß verbindungen 
xc., alle möglichen Wagenarten, ſowobl zum Sandtransport als 
auch zur Beförderung von Torf, Rüden, Kartoffeln, Dung, Heu, 
Getreidegarben ꝛc. ausgeſtellt. Größere Ausſtellungen derartiger 
Feldbahn⸗Materialien haben aufgeſtellt: Der Bochumer Verein 
für Bergbau und Gußſtahlfabrikation. Georgs. Marienbergwerts⸗ 
und Hüttenverein, Dolberg und Orenſtein u. Koppel. Erſterer der 
einzige Ausſteller, der die jämmtlichen feitherigen Wander ⸗Aus⸗ 
ſtellungen mit reichen Kollektionen von Feldbahn⸗ Materialien be⸗ 
ſchickt hatte, hat auch die Geleis⸗ und Wagen - Materialien für die 
ſchon oben erwähnten Emdener Meliorationsarbetten der königl. 
General⸗Kommiſſion für Hannover geliefert. Neben dieſen Mate⸗ 
riallen befinden ſich in der ——— des Bochumer Vereins auch 
zahlreiche Geleis⸗ und Wagenkonſtruktlonen für industrielle Zwecke. 
wie Ziegeleien, Fabriken, Gruben, Steinbrüche, Erd⸗ und Tunnel⸗ 
arbeiten ꝛc. Wir müſſen es uns verſagen, näher einzugehen auf 
die Beſchreibung dieſer durchweg auf das zweckmäßigſte und ſoli⸗ 
deſte konſtruirxten Einrichtungen. Jeder Beſucher der Ausſtellun 
wird ſelbſt Gelegenheit haben, ſich über das Nähere an Ort u 
Stelle zu informiren. 


um ‚fo mehr über⸗ 
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A 


ſtark übertrieben. Jedenfalls aber wird ihre Glaubwürdigkeit 
durch die Thatsache “unterftübt, daß dei der erſten Einberufung 

er Jahrgänge der Reſerve im verfloſſenen Winter die Reſer⸗ 
. trotz der Kälte eine geraume Zeit weiße Beinkleider tragen 
mußten. N 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* 3. Juni. Ueber die geftrigen Verhandlungen im 
Bogumer S teuere inſcndangs, Brogeh ſchreibt man der 
„Börſen⸗Itg.“: Der Präfident, Landgerichtsdirektor Den, eröffnet 

egen 9 Rur Vormittags die Sitzung. Nach Erled gung einiger 
ormalitäten wird in der Verleſung der infriminirten Artikel fort- 
fahren: In einem Artikel der „Weftf. Volksztg.“ beißt es: „Sollte 
rr Baare fortfahren, feine Arbeiter bei den Wahlen zu beein- 
uffen und einzuſchüchtern, dann werden wir dafür ſorgen, daß 
ſein Verfahren an einer Stelle in Berlin bekannt wird, wo der 
Herr Staatsrath ſeiner Steuerangelegenheiten wegen ohnehin nicht 
mehr gut angeſchrieben iſt.“ — Sm eiteren werden die Arbeiter 
aufgefordert, ſich bei der Wahl von Baare nicht beeinfluſſen zu 
laſſen. „Wir leben nicht mehr unter der Aera Bismarck“ Herr 
Baare würde, wenn er Arbeiter, weil fie bei der Wahl ihrer poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugung freien Ausdruck gegeben baben, aus Brot 
und Lohn jagen würde, unter Umſtänden theuer dafür bußen 
müffen“. Es wird ferner eine an die „Weſtf. Volksztg,“ ae 
uſchrift eines ehemals auf dem Bochumer Verein bei 111 
etzgergeſellen verleſen, in welcher derſelbe behauptet, daß auf dem 
Bochumer Verein nur das beſte Fleiſch und die beſte Wurſt 
den Arbeitern geliefert werde Eine Anzahl „Kaſernen⸗ 
bewohner“ de ochumer Vereins beſtätigten dies in 
einer im „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Tageblatt“ e 
Erklärung, der, wie aus einer Bemerkung der Redaktion 
dieſes Blattes hervorgeht, von der „Weſtfäliſchen Volkszeitung 
e Aufnahme verweigert wurde. — In einer Zuſchrift an das 
Rbeiniſch⸗Weſtfäliſche Tageblatt“ bezeichnet es Baare als „infame 
Lüge“, daß er jemals auf ſeine Meiſter oder Arbeiter, eine Wahl⸗ 
beeinflu jung verſucht habe. Er fei allerdings genöthigt geweſen, 


dem dieſer es ohne e dne hatte, daß die „Weſtfäl. 
eine 


Bußangel auf Befragen des Präſidenten, daß er nicht die Abſicht 
er Beleidigung hatte, im übrigen den $ 193 des Strafgeſetzbuches 


find Sie ſich bewußt geweſen, daß Ste durch Ihre Artikel den 

Frie ſübrden! — Fusangel: Ich hatte weder 
t, noch das Bewußtſein, den öffentlichen 715 zu Br 
fährden, im Gegentheil, ich wollte zur Beruhigung er Verhältniſſe 
eitragen. Der gegneriſchen Seite wäre eher dieſer Vorwurf zu 
Fondden, da Bi rbeiter des 5 1 er 5 

e i verbauen. — 

He — b A erfor Hoffmann, Mitglied der 


von 9 M. eingeſchätzt ſeien; Sie ſollen aber ein Ein: 
kommen von 54000 bis 60 000 M. jährlich haben? — Zeuge: Ich 
gebe zu, daß ich höher hätte eingeſchätzt werden können, ich habe 
aber auch nicht annähernd ein ſolches Einkommen, wie der Ange⸗ 
behauptet bat, — Fusangel: Was W der Herr Zeuge 

un annähernd“? — Zeuge: erkläre, daß ich ſelbſt die 
Hälfte des von . angegebenen Einkommens aue nur an⸗ 
nähernd nicht habe. — Dr. med. Nieden giebt an, daß er Augen⸗ 
arzt des Bochumer Vereins ſei. Es ſei richtig, daß er in der 
10. Steuerſtufe mit einem Einkommen von 12000 M. pre 
M. habe 


gebt aber zu, daß er mehr als die Hälfte der zuletzt bezeichneten 


nahme von 10800 bis 12 000 Mark zu Grunde gelegt; find Ic 
Einnahmen nicht höher? — Zeuge: Es kann 0 7 ch ſe ich 


ft zren, da Ihre Einnahmen auf 40 bis 50000 Mark 
Bei ne Bene! Das iſt nicht Bahr: — Kaufmann Tegeler, 
tverordneter und M 


erklärt der Beupe: Es ſei unwahr, daß die Reichen verhältniß⸗ 
9 


parthei 10 in der Einſchätzungskommiſſion und ohne Rückſicht auf 

die politiſch 

805 vierten Steuerſtufe, er gebe aber als richtig zu, 
5. er eigentlich in die zwölfte Steuerſtufe geböre. — 

Präſident: Er 1 Mindereinſchätzungen häufiger 


des die ru 3⸗Kommiſſion ſich irrt. — Direktor 
eſellſ 


ktieng 
un de Befragen: Ich bin Mitglied des Finanz⸗Ausſchuſſes 


Ein br. 

ten Steuerſtufe geweſen N 5 raf Nit Der n 
Sie i i i mh” 

Sie ein Einkommen von fhrlich 20 000 W. daten Beh 955 
Das ertiäre ich für volftändig Ansage Beh besaß alerdſugs im 
— 1889, und darauf 600 h doch ler nur an, ein ſteuer⸗ 


es Einkommen von 11000 M. — 5 b 5 
Jen, Sie unter „feuerbarem, Eintommen geſiden g gers Mein 
ährliches Einkommen dürfte ſich vielleicht auf 14000 M. belaufen, 


ich muß aber 3000 M. für Geſchäfts⸗ und Repräſentati t 

in Abzug bringen. — Es erſcheint 1 als . 
meiſter ann (Bochum): Dieſer bekundet auf Befragen des 
Präftdenten, daß bei den Einſchätzungen vollſtändig unparteiiſch 


N R Nr Ace 


verfahren worden ſei. Es ſei ja ſchwer, die Einnahmen der Be⸗ 
ſteuerten genau zu ermitteln, da nur, ſoweit es amtlich zuläſſig, 
Ermittelungen angeſtellt werden können. — Präſident: 
5 Herr Geheimer Kommerzienrath Baare mit 

einem Einkommen von 28 000 bis 32 000 M. beſteuert war, 
rend fein Einkommen 330 000 M. betragen habe? — Zeuge: E 
war niemals genau fefguftellen, wieviel Tantieme Herr Geheim⸗ 
e. Es ift richtig, daß Herr Geheimrath 

Baare bisher in der 17. Steuerſtufe und jetzt in der 26. Steuer⸗ 
ſtufe eingeſchätzt ift. Gegen die jetzige Steuereinſchätzung hat Geheimrath 
Baare aber remonſtrirt. — Der Beupe bekundet im weiteren 
8 ſt früher in der 7., jetzt 

in der 8. Steuerſtufe ſei. Wenn Fusgngel behauptet, daß er in 
die 10. Steuerſtufe gehöre, ſo vergeſſe derſelbe, daß ihm d ch 
Penſionsabzüge gemacht werden und daß er Repräſentationskoſten 
habe. Er müſſe es auch beſtreiten, daß der Bürgermeiſter Lange 
zu niedrig eingeſchätzt Be ſei; daß andere Bochumer Bürger 
i wejen ſeien, habe er niemals gewußt. 

edenfalls ſei in der Einſchätzungskommiſſion ſtets nach beſtem 


wird behauptet, da 
rath Baare bezogen ha 


auf Befragen des Präſidenten, daß er ſel 


u niedrig eingeſchätzt gewe 
11 verfahren worden, die politiſche Parteiſtellun 


ionelle Angehörigkeit ſei niemals von irgend welchem Einfluß 
lee Er habe aus Anlaß der vielen Zeitungsartikel den Bochu⸗ 


7 


mer Verein um Auskunft über die Einnahmen aller ſeiner Beamten 
erſucht, dieſes Geſuch ſei jedoch abgewieſen worden. — Fus angel: 
War dem Herrn Zeugen bekannt, daß die Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rathes des Bochumer Gußſtahlvereins 4 8 vom Reingewinn 

5 ekannt; wenn ich das 
aber auch gewußt hätte, dann konnte ich doch ſchließlich nicht wiſſen, 
wie viel von dieſem Reingewinn auf die einzelnen Aufſichtsraths⸗ 


bezogen? — Zeuge: Das war mir nicht 


mitglieder kommt. 


Die Verhandlung wird hier gegen 2 Uhr Nachmittags auf 


Mittwoch vertagt. 


Lokales. 


Poſen, 4. Juni. 


* Die Stadtverorduetenverſammlung hielt heute Abend 
um 6 Uhr eine vertrauliche Beſprechung ab, welche ſich auf die be⸗ 


vorſtehenden Stadtrathswahlen bezog. 
d. Zur Einführung des 


Forderungen, wir werden dazu gewiß öfter Gelegen 


jest aber ſchließen wir dieſe wenigen Worte mit der Verſicherung, 
aß wir den neuen Erſten Bürgermeiſter wohlwollend aufnehmen 


und daß wir ihm die Unterſtützung nicht verweigern, 


wie wir überzeugt find, jo vorgehen wird, wie er es geſtern ver⸗ 


kündet hat.“ 


* Wahl eines Schulrektors zum Stadtverordneten. Von 
der Regierung zu Frankfurt a. O. war dem bei den letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen in Frankfurt gewählten Rektor Dr. Wolff 

en, die Wahl anzunehmen. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung hatte Dr. Wolff in einer Eingabe vom 13. Januar den 
Beſchwerdeweg an den Kultusminiſter . Dieſer hat jetzt, 
wie die „Frankfurter Oder⸗Zeitung“ exfährt, een, daß 5 4 — 


nicht geſtattet word 


der Vorausſetzung Rektor Dr. Wolff 


daß die dem f 
Bürgerſchule den Charakter einer Mittelſchule trägt, dem Genann⸗ 
ten die Annahme eines Mandats als Stadtverordneter widerruflich 


zu geſtatten ſei. 


»Normalſtatut für Krieger⸗Vereine. Der Miniſter des 
Innern hat ſich im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter nun⸗ 
mehr mit dem von dem Vorſtande des Deutſchen Kriegerbundes 
aufgeſtellten und vorgelegten Normalſtatut für ee: im 

be durch das 

Miniſterialblatt für die innere Verwaltung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Daſſelbe iſt daher für alle, von jetzt ab dem 
Deutſchen rg beitretenden preußiſchen Kriegervereine als 
etrachten und wird es auch im Intereſſe der übri⸗ 

gen Vereine liegen, ihre größtentheils den jetzigen Anforderungen 
en mehr genügenden Statuten mit dieſem Normalſtatut in Ueber⸗ 


Allgemeinen einverſtanden, auch bereit erklärt, daſſe 


maßgebend zu 


einſtimmung zu bringen. Es iſt jedoch ausdrücklich geſtattet, daß 
dieſen e en ene weitere Sulden oder 
en oder 
beſonderen Verhältniſſen für ſich als erforderlich erachten, z. B 
Termine für die Verſamm⸗ 
lungen und dergl. — Dieſe Normalſtatuten ſind durch das Bureau 
des Deutſchen Kriegerbundes, Berlin W. 62 zu beziehen. 
e Anſiedelungskommiſſion hat, wie der „Dziennik 
mittheilt, in der Subhaſtation das Gut Nowiec bei 


werden, welche einzelne Vereine nach den örtl 


Beſtimmungen über die Begräbniſſe 
d. Di 
n 


Pozn. 
Dolzig, welches ca. 700 Hektaxen umfaßt, erftanden. 
Die nächſte Sonnenfinſterni 


ſchatten berührt d 


wendet, in einem 


Polarkreiſe. Der Kerns 


oberen Sonnenſche 


iſt, d. h. je weiter ſüdlich man wohnt. In 


in größerer Anzat 
bäuerlichen Gemeinden. . 
v. Mycielski Herr Boleslaw Koscielski aus Smilowo 
techniſchen Arbeiten werden vom 
außerdem ſoll noch ein zweiter 


die polniſche Agi 
Kurzem außer der „Gazeta Olſztynska“ 
minskie“ (Ermländiſche 


f Grften Bürgermeiſters. Mit den 
vom Erſten Bürgerweiſter Witting bei Gelegenheit ſeiner geſtri⸗ 
gen Einführung abgegebenen Erklärungen iſt der „Dziennik Pozu.“ 
ganz zufrieden und ſagt: „Wir Polen, welche wir die über⸗ 
wiegende Mazorität der Einwohner Poſens bilden, ſtreben nach 
nichts weiter, als danach, daß der Erſte Bürgermeiſter für alle 
und nicht nur einen Theil der Bewohner Poſens da ſei, daß er 
das Wohl und die Bedürfniſſe aller Bewohner Poſens im Auge 
habe, daß er ſich allen Bewohnern gegenüber vom Gefühl der 
Gerechtigkeit leiten laſſe, und daß er im Auge und im Herzen das 
Wohl der ganzen Kommune habe. Wir ſind überzeugt, 

emäß feiner feierlichen Verſicherung nicht anders verfahren werde; 
n ſolchem Falle kann er auf die aufrichtige und ſympathiſche 
Unterſtützung von uns Polen rechnen. Wir ſtellen 5 


N t . Nachdem am 23. v. M. 
eine Mondfinſterniß ſtattgefunden hat, ereignet ſich nach 14tägiger 
wiſchenzeit am nächſten Sonnabend, den 6. d., Nachmittags eine 
onnenfinſterniß. Dieſe ſchnelle Aufeinanderfolge beider Himmels⸗ 
erſcheinungen iſt eine ausnahmsloſe Regel, d. h. eine Ve 
des Mondes kann ſtets nur 14 Tage vor oder nach einer ſolchen 
der Sonne fallen. Der Schatten des Mondes zieht diesmal über 
die nördlichen 8 der Erde von Weit nach Oſt. Der H 
e Erde um 2 Uhr 37,9 Minuten im ſtillen Ozean 
weſtlich von der Halbinſel Kalifornien in der Nähe des nördlichen 
Wendekreiſes. Die verlängerte Achſe des Kernſchattens über den 
Nordpol übergreifend, der im Sommer bekanntlich der Sonne zu⸗ 
8 iſt, und daher ausnahmsweiſe von O. nach W. ſcheinbar 
n entgegengeſetzter Richtung zum Halbſchatten ziehend, kommt um 
4 Ubr 27,3 Min. an die Erde öſtlich von der Halbinſel Kamtſchatka. 
Sie läuft, indem ge ſich erſt nach Norden, dann nach Süden 
ogen durch den aſiatiſchen Theil des nördlichen 
Eismeers und verläßt die Erde um 5 Uhr 13,2 Min. im Tieflande 
Sibiriens zwiſchen den Flüſſen Janiſni und Lena am nördlichen 
0 chatten ſelbſt trifft die Erde nicht, weil er 
wegen größerer Entfernung des Mondes zu kurz iſt und nicht bis 
zu uns reicht, deshalb iſt auch die Finſterniß nicht total, ſondern 
ch ringförmig, Der Halbſchatten beded 
Theil der Vereinigten Staaten und das britiſche Nordamerika, den 
nördlichen Theil des atlantiſchen Ozeans, endlich Europa mit Aus⸗ 
nahme der pyrenätichen Halbinſel, und verläßt die Erde um 7 Uhr 
2,7 Minuten in Ungarn an der ſüdlichen Ecke der Donau, wo ſie 
ſich wieder nach Oſten wendet, unterhalb der Draumündung. Ring⸗ 
förmig iſt alſo die Sonnenfinſterniß nur in einem kleinen ganz un⸗ 
bewohnten Gebiet 7 ſehen, partiell und zwar mit Verdedung der 
be überall, wo der Halbſchatten hinfällt, wi 
oben angegeben. Die Bedeckung iſt natürlich um ſo kleiner, je 
weiter man von dem Gebiet der ringförmigen Finſterniß entfernt 
Deutschland iſt die 
Größe der Finſterniß etwa ¼ d. h. in der Mitte des Verlaufes 
iſt ungefähr der vierte Theil des Sonnendurchmeſſers von oben 


t nach einander den weſtlichen 
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ſche 
des „Dziennik Pozn.“ 
teten Geſuche, zu den großen 


gen. 


und endigt um 7 
Die polnische Mel 


Tagen am Dome begannen, 
Städtchen ihr Ende erreicht. 


chũtzen⸗ und 


trauß⸗Konzerte. 
erte von Eduard Strau 


eheftet 2 


des Lebens leider ſo oft er 
hier zum Ausdruck gelangt, rau, 
ihr angetrauten Mann treu zur Seite ſteht, muihig ausharrend 
und mit weiblichem Takt und weiblichem Edelmuth auf ſein Beſtes 
in denen hundert andere an ihm 


ſelbſt in den d 
eſchick verzweifeln würden 


und an ihrem eigenen 


Fällen, 


N Ne 


erte werden 1155 
illöcker, Sullivan, De 


Fa i 
ein freudiges Exeigniß eingetreten. 
worfen, welche zunächſt von der Mutter genährt und dann weiter⸗ 
hin mit der Saugflaſche aufgezogen werden ſollen. 

b. Hausverkauf. Unſere neuliche Notiz, daß Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Bock ein Haus gekauft hab 
zuverläſſigen Quelle, aber trifft do 
verfichert, hat er ſich zwar mit einem derart 
tragen, aber ausgeführt hat er denſelben noch ni 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 4. Juni. [Privat - Telegramm der „Po⸗ 
ſener Zeitung“.] Nach Meldungen der „Voſſ. Ztg.“ iſt 
die Expedition des Gouverneurs von Kamerun, welche ins 
Innere des Landes gegangen war, mit großen Verluſten zu⸗ 
rückgekehrt. Von 250 Mann ſind nur etwa 100, meiſt Neger, 
zurückgekehrt, die übrigen ſind gefallen oder vom Fieber hin⸗ 
Der Gouverneur ſelbſt iſt verwundet. 

Seitens Rußlands iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ eine Ver⸗ 
ſchärfung der Paßmaßregeln eingetreten; Päſſe von Juden 
werden überhaupt nicht viſirt. 
einen Erlaß des Kultusminiſters wird eine Rege⸗ 
ehaltsverhältniſſe der Mittelſchullehrer verfügt. 
wird eine Feſtſetzung von Grundgehältern und eine Einführung 
von Dienſtalterszulagen empfohlen. 
Regelung iſt der Oktober. 


Nom, 4. Juni. Der Papſt hielt heute das angekün⸗ 
digte Konſiſtorium ab, welches einen programmmäßigen Ver⸗ 
lauf nahm. Der Papſt befindet ſich wohl, er ertheilte mit 
feſter Stimme den Segen. 

London, 4. Juni. Auf der Metropolitainbahn zwiſchen 
den Stationen Saintjohnsword und Marlboroughrond fand 
heute früh ein Zuſammenſtoß zweier Paſſagierzüge ſtatt. 
Zwei Perſonen ſind todt, mehrere verletzt. 


Pera, 4. Juni. Die Unterhandlungen wegen Freilaſſung 
der gefangenen Reiſenden des Orientzuges verliefen bis heute 
Mittag reſultatlos und dauern noch fort. 
wurde auf Verlangen der Briganten beim öſterreichiſchen Kon⸗ 
ſularagenten in Kirkiliſſeb hinterlegt, wegen der dortigen ſtarken 
Garniſon waren die Briganten jedoch ſehr mißtrauiſch. Auf 
Befehl des Sultans wurden deshalb im Einvernehmen mit 
dem deutſchen Botſchafter v. Radowitz augenblicklich die 
Truppenbewegungen in der Gegend von Kirkiliſſeh ſuspendirt. 

err Iſrael befindet ſich in Kirkiliſſeh in voller Sicherheit. 
er türkiſche Miniſter des Aeußeren hatte eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Botſchafter v. Radowitz. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


* Novellen -Bibliothek der 
Sammlung ausgewählter Erzä 
Seiten. Preis 
Verlag von J. J. 


ngenteur Tomaſzews 


haben 


Br 


eſchürzt, 


n 


her bedeckt. In Frankfurt beginnt die Finſterniß um 6 Uhr 3 Min. 
7 Uhr 34 Min. kr 

iorations⸗Genofſenſchaft, 

hier vor 2½ Monaten gegründet wurde, zählt gegenwärtig 40 Mit⸗ 
ieder: Nivellirungsarbeiten bat t 
uſzezykowo, Kaliſzany, Smilowo, Zelice und Propſtei Star 
Anträge auf Dränirung ſind an die Genoſſen 
hl gerichtet worden von 


fie auf den Gütern Ledlin, 


Gütern, Propſteien und 
Im Vorftande ift an Stelle des Herrn 
etreten. Die 


ngenieur engagirt werden. 
enkolonien. Auf die von der Redaktion 
an ca. 250 Gutsbeſitzer, Pröpfte ꝛc. 
Ferien arme, ſchwächliche polniſche 
er Volksſchulen bei ſich aufzunehmen, ſind 
att mittheilt, bis jetzt erſt ca. 80 
eingegangen; die Redaktion appellirt demna 
gkeitsſinn. 
Die Fronleichnamsprozeſſionen, welche heute vor acht 
heute Nachmittags auf dem 
Geſtern Nachmittags fand die Pro⸗ 
ſſion auf der Schrodka von der St. Margarethenkirche aus ſtatt; 
ie Monſtranz wurde dabei vom Domherrn 
Heute Vormittags bewegte ſich die Prozeſſion von der Pfarrkirche 
durch die feſtlich geſchmückte Jeſuiten⸗ 
ernhardiner Platz nach 
meliterkirche), wo Gottesdienſt ftattfand, von dort 12 Uhr Mittags 
Breslauerſtraße nach dem Alten Markte 
urück nach der Pfarrkirche. Die Monſtranz wurde vom Domherrn 
8 getra r 
Im Ermland Oſtpreußens, wo in neuerer Zeit bekanntlich 
tation lebhaft unterhalten wird, erſchienen ſeit 
noch die „Nowiny War⸗ 
euigkeilen); das war des Guten wohl zu 
Juli d. J. geht das letztgenannte Blatt wieder ein. 
S Wir machen nochmals darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß am Freitag und Sonnabend dieſer Woche noch zwei Kon⸗ 
im Zoologiſchen Garten ſtattfinden und 
aß die Mitglieder des Vereins „Zoologiſcher Garten“ zu bedeutend 
ntrittöpreifen dieſe Konzerte beſuchen können. 
aus Operetten von Johann Strauß, 
ch ꝛc. und im zwei⸗ 
onzerte die beliebteſten Walzer von Johann Strauß (Vater), 
oſef Lanner, is Brüdern Johann Joſef und Eduard Strauß zur 
gelangen. 
lk'ſchen Menagerie am Grolmanplatz ift heute 
Die Löwin hat 4 Junge ge⸗ 


ſagende e 
nochmals an den 


Jedzink 


Waſſer⸗, Gr. Gerberſtraße 
der Fronleichnamskir 


ſtammt zwar aus einer ſonſt 
Wie Herr B 
ng Gedanken ge⸗ 


Der ſpäteſte Termin der 


Das Löfegeld 


luſtrirten Zeitu 
- zeunter Band. 
N., in Oxiginal⸗Leinenband 3 Mk. 
{ eber in Leipzig. — Es iſt nicht leichte Durch⸗ 
ſchnittswaare, die uns hier geboten wird; manche dieſer Novelletten 
und Stizzen dringen, knapp 
Probleme der modernen geſellſcha 
denken und weiterer, ſelbſtändiger 
logiſcher Tiefe Verſtand, Gemüth und 
gend und befruchtend. 

Wahre Liebe. 


in die bedeutungsvollſten 
lichen Ordnung ein, zum Nach⸗ 
ſtimmend, in pſycho⸗ 
e gleichmäßig anre⸗ 


Roman von A. von der Elbe. 
Preis geheftet 6 M. fein gebunden 7 M. (Stuttgart, Deutſche 
Verlagsanstalt.) — Nicht die bräutliche Liebe, die ſich erſt noch zu 
bewähren hat und die nachgerade den mannigfachen Wechſelfällen 
lle t und zu Grunde gebt, iſt es, die 

ondern die Liebe der Frau, 


d. Mts. verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſere 
liebe Tante, die verwittwete Frau 
Regierungs- Kanzleis-Sefretär 


Pauline Bittner 


eb. Hühndorf 
im 70. Lebensjahr. 7356 
Die e findet Sonn⸗ 


abend, d. 6. d. M., Nachmittags 

3, Uhr auf dem St. Bauliizäbofe 

von der Leichenhalle daſ. aus ſtatt. 
Die trauernden Hinlerbliebenen. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme in dem Schmerz 
über den Tod unſeres theuren 
Gatten, Vaters, Sohnes, Bruders 
u. Schwagers, des Fleiſchermeiſters 
x Julius Lud 
ſowie für die troſtreichen Worte 
des Herrn Paſtors Loycke am 
Grabe des Verſtorbenen und für 
die zahlreichen Kranzſpenden ſagen 
wir — unſeren une hr 

en, den 4. Juni 18% 


die kunemnben Fulerblicdenen 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Junia 
Kaſcheike 3 Drengfurt mit Hrn. 
Lieut. d. Reſ. Otto Domnik in 
& ohannisburg. auch Linda 
ruhle in Großbauchlitz mit 
Gutsbeſitzer Otto Fichtner in 


re 
Verehelicht: Ger.⸗Aſſeſſor 
Wilhelm Marx mit Frl. Johanna 
Verkoyen in Simmern. Dr. med. 
A. Cremer mit Fräulein 
liſabeth Widdig in Köln. Dr. 
med. Alfons Scheiff mit Fräul. 
Marie Merkens in Opladen. 
Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Böckenhoff in Bottropp. Amts⸗ 
richter Benöhr in ildesheim. 
errn O. Garbe in Berlin. 
ine Tochter: Dr. Ludolf 
in Leipzig. Apotheker Wylutzki 
in Rbein, Oſtpreußen. Land⸗ 
gerichtsrath A. Richter in Berlin. 
Geſtorben: Geh. Rath und 
Miniſterial⸗ Ba: Ritter ꝛc. Ed. 
v. Schlereth in te 
Sanitäts⸗Rath Dr. Ed. Nuſſer 
in Wien. Rittergutsbeſitzer Fritz 
Sperl in Pruskehmen. Kreis⸗ 
ſchulſnſpektor, Ritter pp., Oskar 
Bergmann in Buch. Gutsbeſitzer 
auf Haus Machern, Kreisdepu⸗ 
tirter, Kreistags⸗ en it⸗ 
ter pp., Julius Grach in Bern⸗ 
caſtel. Notar a. D. Juſtizrath 
Georg Heusner in Kreuznach. 
1 Otto Unruh in Berlin. 
entier C. J. Hüttmann in Ber⸗ 
lin. H. Bern ard Witt in Berlin, 
Herr Adolph Griepentrog in Ber⸗ 
lin. Stationsvorſteher Guſtav 
Unger in Berlin. Frau Emilie 
Riegelsky, geb. Küntzy in Berlin. 
Frau Pauline Harder, geb. Groß 
in Berlin. Frau Joſepha Leh⸗ 
mann, geb. Pichler in Berlin. 
Nan Domänenpächter Erneſtine 
üller, geb. Klemm in Tillowitz. 
Frau Bürgermeister Dr. Ahrbeck. 
geb. Mencke in Rethem. 


fiel estehe, 2 


f Ein Laden 


mit 2 Schaufenftern une zu 
vermiethen. Näheres bei Dr. 
Stan, St. Martin 14. 7016 


1 Wohnungen, à 3 


zum Okt. zu verm. 


4 Zimm. 
7242 


Muüblenſtr. 20 II. Et. l. 


Möbl. Part.⸗Zim, ſep Eing, 


ſofort zu verm. Schützenſtr. 19. 


Wienerſtr. 6, p. r., 1. f. mbl. 
2fenſtr. Vorderz. m. ſeb. E. z. v. 


- Angebote, 


. . 

Kunsthandlungsreisende 

5 khr lohnenden Vertrieb concurrenzloſer 

vität des Kunſthandelz gegen, Baar oder 

1 ngen läſſigen, ges 
n 


dt. eiſende bevorzugt. 
—.— Sie dle. a. Rhein. 


Guittienne & 


Mehrere 


Ichloſer 


finden bei hohem 19 und freier 
a dauernde B 


1 
erz oslawice 
bei Inowrazlaw. Bahnſtation. 
Dom. Zajaczkowo ſucht z. 
ſofortigen Antritt eine ältere 
Wirth 7290 


* 


A ale 


Zoologiſcher Garten. 


Freitag, den 5. Juni en: 


CONCERT 


ö (Operetten⸗Abend) 
des kaiſerl. und königl. öſterr. Hofballmuſik⸗ Direktor 


Herrn Eduard Strauss 


aus Wien 
f mit ſeiner vollſtändigen Kapelle. 
Zur Aufführung kommen: Potpourris, Ouverturen, 
Couplets u. Tanz⸗Arrangements aus den Operetten 
von Joh. Strauss, Suppe, Millöcker, Sullivan, 
Dellinger, Offenbach etc. 
Anfang 6 Uhr. 
Abends große Illuminations⸗ Beleuchtung. 


Entree leinſchl. Thierabtheilung) pro Perſon 1 Mark. 
Kinder unter 10 Jahren 50 Pf. 
Billets im Vorverkauf bei Herren Bote & Bock und in der 


garrenhandlung des Herrn Neumann (bezw. Herrn * verabfolgt. 


1 
Ae ab 8 à 75 Pfennig zu haben. 

ereinsmitglieder Billets im Vorverkauf im 
EL Bergſtr. Nr. 4 und an der Gartenkaſſe a 50 Pf. 


Nur noch wenige Tage. 
Poſen, auf dem Hrolmanplak 
bleibt 7326 
Falk’s große Menagerie 
täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 


4,9 Uhr ausgeſtellt. Haupt⸗Vorſtellungen 
mmtlicher Thiere Nachmittags 4, 6, u. 8 Uhr. 


ſowie Fütterungen 


Ferienkolonien. 


Zum zehnten Mal rüſtet ſich der Verein für Ferienkolonſen 
zur Ausſendung armer, 5 0 und bedürftiger Schulkinder 
aufs Land oder in ein Bad. Die diesjährige Ueberſchwemmung 
hat die Zahl der der Erholung und Kräftigung bedürftigen Schüler 
und Schülerinen bedeutend vermehrt. Gegen 300 von Rektoren, 
Aerzten und andern Perſonen vorgeſchlagene Knaben und Mädchen 
erhoffen durch die Ferienverſorgung im Monat Juli Stärhung 
ihres Körpers, Wiederherſtellung ihrer Geſundheit oder doch 
a Linderung in ihrem Leiden 

An die Neid und Sgeunde dieſer Beſtrebungen, an die 
Gönner in Stadt d ergeht die herzliche e Bei im 
Dienſt der Erkern Aebende Liebeswerk wiederum durch Geld⸗ 
mittel oder durch Aufnahme eines oder mehrerer | ſchwächlicher 
Kinder in Familien gütigſt zu unterſtützen. Freundliche Anerbieten 
nehmen die Vorſtands mitglieder, die Herren Kaufmann H. Elkeles, 
Rektor Franke, Chefredakteur Fontane, Landesrath Kal- 
kowski, Dr, Landsberger, Rechtsanwalt Dr. Lewinski, 
Juſtizrath Orgler, Lazareſh⸗ Inſpektor Toporski, Präfident 
Dr. v. Wittenburg gern entgegen. 


— . 


uni er., Abends 7 / Uhr, und 


Freitag, den 5. 
. ormittags 9% Uhr: 


Sonnabend den 6., 


oubcortrag 13 Kantons, Hern Lewy 


Meſeritz. 


Der Vorband der iſr. Brüdergemeinde, 


Gustav Polls LeIETI-GOTÜSI 


find vorzüglich zum I Anſtrich und anderen 


Fagaden- Arbeiten, auch ſtellen ſich dieſelben billiger 
wie andere Gerüſte. Zur Anſicht ſteht mein Gerüſt 
Alter Markt und Büttelſtraßen⸗Ecke. 7172 


Pohl, Maler, St. Martin 48. 


Orig.-Mormalpflüge 
at. Ventzki). 

Das vollkommenſte und einfachſte, bei vielſeiti⸗ 
ger Verwendbarkeit unübertroffene Geräth. 

Gebe Pflüge auf Verlangen von meinem hieſi⸗ 
gen großen Lager zur Probe. 

Fabrikpreiſe, frachtfrei ab Poſen. 

Bezugsbedingungen ſtelle ganz nach Wunſch. 

Proſpekte mit Referenzen franco zu Dienſten. 


Wilh. Löhnert, Gr. Gerberſtr. 42. 
Vertreter für Poſen. 


7314 


"sit: Altes Zinkblech, Zinkabfälle fl. 


ſowie ſonſtige Metalle 


kauft jedes Quantum 6497 
Heinrich Liebes, 
Kanonenplatz 11. 


Magdeburger Allgemeine 
Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Errichtet 1872. 
Volleingezahltes Grundkapital: 3,000,000 Mark. 
Geſammte Reſerven Anfang 1891: 13,435,555 Mark. 


Die Dividende unſerer gewinnberechtigten Lebens verſicherten 
beträgt für 1891: 
J. nach dem (Älteren) Hewinn-Perlheilungsplaue A.: 
auf Verſicherungen aus den Jahren 1875 und 1876: 19% 
auf Verſicherungen aus ſpäteren Jahren: 18% 
der im Jahre 1888 eingezahlten Prämie; 
II. nach dem (neueren) Gewinn-Berlheilungsplane B.: 
4.05 % der bis Ende 1888 insgeſammt gezahlten Prämien. Es 
erhalten alſo beiſpielsweiſe diejenigen Verſicherten, welche die erſte 
Jahresprämie entrichteten im Jahre: 
1883 1882 1881 

24,30% 28,35% 32,40% 
einer Jahresprämie. 

Neue Verſicherungsanträge werden von den Vertretern der 
Geſellſchaſt wie auch von dieſer ſelbſt jederzeit gern entgegen⸗ 
genommen. Rechnungsabſchluß und Jahresbericht wird bereitwilligſt 
7325 


Magdeburger Allgemeine Verüchernngs⸗ ati Sefelfänf 


General-Agenten der Geſellſchaft: 
L. Annuss, C. Rapmund, 
in Poſen, Friedrichſtr. 23. 


1880 
36,45% 


1879 
40, 50% 


Sigismund Oknsiein, 


POSs EN, 
empfiehlt sein reichhaltig sortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigsten Preisen. 


Von einer der bedeutend-⸗ 
sten, renommirtesten Schmalz- 
Raffinerien wird für die Pro- 
vinz Posen ein Haupt-Agent 
oder Reisender gesucht, wel- 
cher mit der Provinz-Kund- 


ischaft vertraut ist. 


Adressen unter Chiffre J. W. 5024 durch Rudoif| 
Mosse, Berlin S. W., erbeten. er 


t jed. Stellen ſuchende 
Ummon e Br 
n Sie die Lifte der . — 
General-Slellen-Ainzeiger Berlin 12, 


Wünſche p. 1. Juli er. einen 
ehrlichen, freundlichen und flotten 


Expedienten, 


beider Landesſprachen, der ein⸗ 
fachen. und möglichſt doppelten 
Buchführung mächtig, gute Hand⸗ 
ſchrift erwünſcht. 7250 

Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
angabe und Photographie bitte 
zu richten an 


Gustav Krause, 
Filehne. 
Jeden 8er Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche 5 
nhaber von Zivil⸗ -Berforgunge be 
Seinen zupergeben find; l e 
kann täglich von 9 bis 1 ir im 


Für Poſen 
tüchtiger Vertreter geſucht | 
von einer leiſtungsfähigen 


Woachswagrenfabril. 


Offerten mit Angabe von 
Referenzen an Rudolf Mosse, 
Berlin S. W. unter J. C. 9847 
erbeten. 7019 


Ein einc kater erſter 
Bureaugehilfe, 
flotter Schreiber, findet bei ho⸗ 
hem Gehalt dauernde Stellung. 
Gefl. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften > Gehaltsanſprüchen 


ar A. B. 100 an die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 7322 


ür mein Colonlalwaa- 
ren-, Wein- u. Cigarren- 
Geschäft suche per 1. Juli 
c. einen gut empfohlenen 


Suche per ſofort ein jüdiſches 
ũdchen 

aus achtbarer Familie, 
Haushalt für zwei ältere Perſo⸗ 
nen ſelbſtändig führen kann, gegen 
angemeſſenes Gehalt. 7295 


Haupt⸗Melde⸗Amt am ee 
erhält ſof. gute dau⸗ 
eder Brauche nach 1 
Feattglands Belang Sie 12 257 
*. 
die den otten tü tigen 
en Kern 


platz eingeſehen werden. 18222 
; D 13 Jeder Stellenſuch. 
cpeſchel = Stellung in 
e, 
encral-Stellen 
Geriia . Eat Berjorgungb-Inftitut. 
„ . EEE ECT 
ür mein Kurz⸗ Saarengeichäft 
ſuche per 15. Juni od. 1. Juli c. 
einen 
käufer, 
der polniſchen Sprache mächtig 
7337 . nthal, 


Ein beſcheidenes, anftändiges 
Mädchen wird für einen 1½⸗ 
jährigen zn ſofort verlangt 
Breiteſtraße 5, 


* + 


Sattlergeſellen verlangt 


Kampe, Regimentsſattlex, 
Züllichau. 7268 


7335 1 Off. erb. 


| 


Für mein Bofamentier-, 
Kurz⸗, Galanterie-⸗,Glas⸗ u. 

Porzellanw.⸗ Geſchäft ſuche 
ich einen durchaus tüchtig. 


Commis. 


Poln. Sprachkenntn. erfor⸗ 
derlich. Meldungen ſind Ge⸗ 
haltsanſprüche und Photo⸗ 
graphie beizufügen. 7330 

Ferner Ind ein 5 


ng. 
l Sau Stellung. 
Strasburg — N 


ür ein größeres € Eigarr 
geſchäft wird ein junger Mann, 
der womöglich ſeine Lehrzeit vor 
Kurzem beend hat (auch Spezerift), 
u. ein Lehrling zum Antr. per 
1. Juli geſ. Off. unter U. 22905 an 
Haasenstein Vogler A.-G. Breslau. 
n meinem Deitillations- und 
Colonial⸗Waarengeſchäft en gros 
findet ein junger Mann, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig 
ein muß und kleine Reiſen zu 
machen hat, vom 1. Juli Stel⸗ 
lung. Meldungen unter Z. 105 
an die Exp. d. Ztg. zu richten. 


Lehrlings⸗ Geſuch! 
Für mein Garderoben⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗, Hut⸗ u. Mützengeſchäft 
ſuche p. ſof. od. 15. Juni c. einen 
Lehrl. moſ. Konf. unt. günſt. Bed. 
73 J. Born, Forſt i. L. 


Eine Bedienungsfrau kann 
ſich melden ee, =: 
parterre rechts. 


2 Lehrlinge 


finden per Juli in meinem Ko⸗ 
lonialw.⸗ Geſchäft Stellung. 7342 


Adolph Chaym. 

Geſucht zum 1. Juli für ein 
Gut eine deutſch und polniſch 
ſprechende 


Wirthi 
unter direkter Leitung der Haus⸗ 
frau. Geh. 180-200 M. Offer⸗ 


ten mit Zeugn. unter H. S. poftl. 
Jarotschin. 7339 


Snergie, Sansnernale 


RENATE 


=] Aale. Gesache, 


Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Sandwirihichaftsheamter 


ſucht Stellung. Offerten unt 
F. K. un d e 


Ein jung. Mädch. in Schneſ⸗ 
derei, Putz, Handarbeiten u. — 
Hauslichkeit bewandert, mufika⸗ 
liſch, ſucht i. f. Hauſe Stellu 
zur Stütze. Offerten erb. 5 5 
L100 Frauftadt. 


Ein junger Mann, en 
Buchhändler, beſt empfohlen, jucht 
per 1. Juli dauernde Stellung als 


1. Verkäufer oder Disponent 


in einer Buch⸗, Muſikalien⸗ oder 
Papierhandlung (auch Lageriſten⸗ 
ſtelle angenehm). Gefällige Offert. 
erb. unt. K. H. 100 a. d. Exp. 


d. Bl. 4376 


Fri, 


line und Zither 
7092 


ertheilt 


höppe, 
Stabstrompeter vom 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Negiment Kaiſerin Nr. 27 
— — Vaulictrchſer 22 
JZum !. Juli f.. Kaufl. gute u. bill 
Beni. Berlin, Helligegeiſtſtr. 48 3. 


Neue Piauinos, 


vorzügliches Fabritat, zu Fabrit⸗ 
preiſen wieder vorräthig bei 


Höselbarth, 


„Pianoforteftimmer, 
3 Louiſenſtr. 19. 


ath! Heirath! ur Miet, diseret or 
. — S 55 Bec 

Sehr reiche en (Tals, 
21 J. m. Kind, welch. adoptirt werd. 
muß. wünscht ſofort zu ——— 


Vermögen beauſy 5 
„Redlich“ Poſt 97 Berlin 


J 


A 


Nr. 381. 


Freitag, 


XIV. sverſammlung des Neumärkiſch⸗ 
We ee der Geſellſchaft Mir 


Verbreitung von Volksbildung. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 
II. g 
Pr: Onelen, 15 K Fung 

Während des Vortrages des Herrn Direktor Ernſt war Herr 
Dozent 1 Lützen Von der Humboldt⸗Akademie in Berlin) 
eingetroffen, und nach einer kurzen Pauſe konnte derſelbe ſeinen 
Vortrag „Eine Stunde im Weltenraume“ beginnen. Redner 
knüpfte ſeine populären Ausführungen an eine Reihe von Licht 
bildern, welche, nach Naturphotographieen hergeſtellt, Anſichten aus 
dem Weltenraume wiedergeben, und führte das zahlreiche, den 
größten Saal Gneſens bis auf den letzten Platz füllende Publikum 
von der Inſel Rügen aus, von der eine Landſchaft bei Sonnen⸗ 
untergang gezeigt wurde, zunächſt auf den Mond, nachdem die 
Erſcheinungen, welche ſich bisweilen an den Mondaufgang knüpfen, 
ihre Beſprechung gefunden hatten. Sehr veritändlih wurde die 
Größe der Entfernung des Mondes von der Erde, als Redner er⸗ 
klärte, daß wenn man mit der Schnelligkeit des Sturmwindes, der 
40 Meter in der Sekunde vorwärts eilt, von der Erde zum Monde 
ſich begäbe, man doch noch viele Monate unterwegs ſein würde. 
Das hielt indeß Redner nicht ab, im Geiſte ſeine Zuhörer in wenigen 
Minuten auf die Oberfläche des Mondes zu führen, die dem Anblick 
nichts als nacktes, ſtarres Geſtein bietet. Große Krater, von denen z. B. 
der, Kopernikus“ bezeichnete eine Oeffnung von 20 Meilen im Durchmeſſer 
und 3440 Meter hohe Wände hat, erheben ſich aus der Mond⸗ 
oberfläche und erhalten bei theilweiſen Sonnenfinſterniſſen 2c. eine 
eigenthümliche Beleuchtung, die in den Lichtbildern des Vortra⸗ 
genden wiedergegeben war. Vom Monde ging es zur Sonne, 
von der ebenſo wie vorher zum Monde mehrere Anſichten gezeigt 
wurden. Eine Photographie unſerer Sonne läßt ihren Rand 
dunkler erſcheinen als den übrigen Theil der Oberfläche, was 
beweiſt, daß die Sonne eine Atmoſphäre hat. Die Sonnenflecke 
bilden Vertiefungen in dieſer, mit ihrem Erſcheinen fällt das 
Leuchten des Nordlichtes auf der Erde zuſammen, was auf einen 
urſächlichen aden find ken beider Erſcheinungen ſchließen läßt. 
Die Sonnenflecken ſind keineswegs tief dunkel, bei einem Venus⸗ 
durchgang erſcheint der durch die Venus verdeckte Theil der 
Sonne viel ſchwärzer als ein Sonnenfleck. Bei Sonnenfinſter⸗ 
niſſen werden blutrothe Strahlen ſichtbar, die aus der Atmoſphäre 
der Sonne hervorſchießen und die ſo groß ſind, daß die Erde 
bagegen ein Linſenkorn iſt, es find die JOB Erin ER Protuberanzen 
der Sonne. Von der Sonne ging es weiter zu den anderen Pla⸗ 
neten, die mit der Erde in ein Syſtem gehören, zu der Venus, 
die im Durchſchnitt 15 Millionen Meilen von der Sonne entfernt 
iſt, zum Mars, auf dem Waſſer und Land un erſchieden wird und 
der auch ſonſt ſich in ganz demſelben Zuſtande wie unſere Erde 
befindet. Am Jupiter erkennt man, daß er von Wolken umgeben 


it. 2 iebt, interejlant; der⸗ 
Nice it weber gnsfbuun ve aan nach ft er iſt nichts weiter 
onden, 


i er gasfürmig, 
en ne or Micllonen von M die den Saturn 
umkreiſen. Auf der weiteren Reiſe durch das Weltall führte der 
kundige Aſtronom das ihm folgende Publikum an Kometen vorbei, 
die in wechſelnden Formen in die Erſcheinung traten, die Milch⸗ 
ſtraße wurde paſſirt und mit einigen Erklärungen bedacht und 
weiter ging es zu immer neuen Sternmengen, die von der Erde 
to weit entfernt ſind, daß fie als Nebelflecken erſcheinen. Die 
ſchärfſten Fernrohre erſt löſen ſie uns in eine Unzahl von Sternen 
auf, aa 5 anderen elde verſagen ſelbſt dieſe Inſtrumente 
und die Photographie wird als letztes Forſchungsmittel in das 
Treffen geführt und ſiehe da: wo das Fernrohr keine Sterne mehr 
erkennen läßt, da zeigt die Photographie, daß doch noch Mengen 
don Sternen, neue Milchſtraßen, vorhanden ſind. Mit dieſem 
Ausblick in die Unendlichkeit ſchloß Redner ſeinen lehrreichen 
Vortrag. } 8 

Nach demſelben blieb der größte Theil der Zuhörer, Damen 
wie Herren, noch ein paar Stunden beiſammen und wurde durch 
Vorträge des unter Leitung des Herrn Lehrer Jakob ſtehenden 
Geſangvereins erfreut. Mit dem Bewußtſein, einen äußerſt ange⸗ 
Aan Abend verlebt zu haben, ſchied man um Mitternacht von 
einander. 

Am nächſten Zope, am Sonntage, fanden fich die Stimm 
berechtigten um 10 Uhr Vormittags im Hotel de l'Europe wieder 
zuſammen zu einer geſchäftlichen Sitzung. Der Vor⸗ 
itzende, Herr Rechtsanwalt Herie, eröffnete die Sitzung und 
theilte mit, daß dem Verbande fünf neue körperſchaftliche Mitglie⸗ 
der beigetreten ſeien. Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesord⸗ 
nung der Bericht über die Thätigkeit des Bezirksverbandes im 
Jahre 1890. Der Bericht, aus dem wir ſ. Z. bereits Mittheilun⸗ 
gen gemacht haben, liegt den Verſammelten im Druck vor. Der 
orſitzende hat ihm wenig hinzuzufügen. Ein Theil der Poſener 
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Vereine ſei vom Verbande abgegangen. Es beſtehe in Poſen eine 
Art Verſtimmung gegen den derzeitigen Vorſtand, die ſchon im 
vorigen Jahre zum Ausdruck gekommen iſt, als der Verband in 
Liſſa tagte. Damals wurde ein Angriff gegen den Vorſtand in 
dem „Liſſaer Tagebl.“ veröffentlicht, jetzt ſei wieder ein Artikel von 
Poſen in die „Gneſener Zeitung“ er worden, in welchem das 
Urtheil über den Vorſtand ein abfälliges iſt. Am Sonnabend ſei 
ihm, dem Vorſitzenden, eine Beſchwerde zugegangen, in welcher der 
Vorſtand des Poſener Handwerkervereins erklärt, daß er auf eine 
Beſchickung der Generalverſammlung verzichtet, ſo lange die Be⸗ 
ſchlüſſe derſelben nicht ausgeführt würden. Es ſei 
nämlich im vorigen Jahre beſchloſſen worden, jedes körperſchaft⸗ 
liche Mitglied ſolle ein Exemplar der Statuten erhalten. Der 
Handwerkerverein habe aber ein ſolches nicht erhalten. Hierzu 
bemerkte der Vorſitzende, daß ein ſolcher Beſchluß nicht gefaßt 
worden ſei. Im vorigen Jahre habe es der Handwerkerverein 
mit ſeinen Angriffen dahin gebracht, daß der damalige Schrift⸗ 
führer des Verbandes ſein Amt niedergelegt habe. Uebrigens ſei 
auch die weitere Behauptung des Poſener Handwerkerveceins, daß 
feine Vorſtandsſitzungen abgehalten ſeien, unzutreffend. Der Vor⸗ 
ſtand des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗Verbandes habe 3 Sitzun⸗ 
gen abgehalten. . 

Kaufmann Krzywinos⸗Gneſen bemerkt, daß ihm, der er 
an der vorigen Generalverſammlung Theil genommen habe, nichts 
von einem Beſchluſſe bezüglich der Statuten bekannt ſei, und bean⸗ 
tragt, den Poſener Handwerkerverein demgemäß 4 beſcheiden. 
Vorſitzender Rechtsanwalt Herſe bemerkt, 9 ſei nur, daß 
im vorigen Jahre die 1 von Statuten ſei 
geſagt worden ſei, falls dies gewünſcht werde. z ; 

Zahnarzt Mallachow⸗Poſen nimmt an, daß der Poſener 
Handwerkerverein mißvergnügt ſei, weil ihm die in Poſen abgehal⸗ 
tenen öffentlichen Vorträge, welche ſich ſtets eines äußerſt zahl⸗ 
reichen Beſuches erfreuten, Konkurrenz machen. Redner beantragt, 
über die Beſchwerde des Poſener Haändwerkervereins einfach zur 
Tagesordnung überzugehen. BE, IR j 

Kaufmann Krzywinos⸗Gneſen ſchließt ſich dieſem Antrage 
an, und zieht den Seinigen zurück. 

Schriftführer Dr. Emminghaus⸗Poſen bemerkt, daß der 
Handwerkerverein ihm gegenüber niemals den Wunſch geäußert 
habe, ein Verbandsſtatut zu erhalten. 

Hierauf wird über das Schreiben des Poſener Handwerker⸗ 
vereins zur Tagesordnung übergegangen. a 

Vorſitzender Rechtsanwalt Herſe weiſt nun darauf hin, daß 
der Bericht des Vorſtandes über ſeine Thätigkeit bisher immer 
dazu benutzt worden ſei, daß Wünſche für die Zukunft verlautbart 
wurden, und bittet das auch jetzt zu thun. 

Amtsrichter Kühne⸗Gneſen bemerkt, daß nach den Satzungen 
die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung den Zweck ver⸗ 
folge, der Bevölkerung, welcher durch die Elementarſchulen im 
Kindesalter nur die Grundlagen der Bildung zugänglich gemacht 
werden, dauernd Bildungsſtoff und eg zuzuführen, um 
fie in höherem Grade zu befähigen, ihre Aufgaben im Staate, in 
Gemeinde und Geſellſchaft zu verſtehen und zu erfüllen. Danach 
ſolle die Bildung gerade dem kleinen Manne zugänglich gemacht 
werden. Nun glaube er aber gehört zu haben, daß der Mittelſtand 
dieſe Vortheile ausnutze. Das decke ſich nicht ganz. Wenn Jemand 
der Geſellſchaft angehört, ſo gehöre er ihr nach den Saßungen, 
nicht um ſich ſelbſt zu bilden, an, ſondern um die Bildung in das 
Volk hineinzutragen. Die Verhältniſſe haben ſich aber anders ge⸗ 
ſtaltet. Auch ſei ihm nicht recht klar, welchen Zweck der Beitritt 
von Perſonen aus den gebildeten Ständen zu der Geſellſchaft habe 
und welche Pflichten für dieſelben aus dieſem Beitritt erwüchſen. 

ande ner Dr. Pohlmeier⸗Berlin betont, daß man mit 
der e did der Mitgliedſchaft allerdings die Verpflichtung über⸗ 
nehme, die Bildung in das Volk hineintragen zu helfen; übrigens 
werde er in feinem Vortrage ausführlich darauf zurückkommen. 

Amtsrichter Kühne Gnefen meint, es würde vielleicht 
manchen Mißverſtändniſſen vorgebeugt werden, wenn Satz 1 der 
Satzungen anders gefaßt würde; der Verband würde mehr Mit⸗ 
glieder bekommen, wenn der Zweck deſſelben erweitert würde. 

Vorſitzender Rechtsanwalt Herſe hebt hervor, daß der Vor⸗ 
ſtand nur dankbar ſein könne, wenn alle die Bedenken, welche in 
den 79 aufkommen, in der Generalverſammlung angeregt 
würden. 

Stellvertretender Vorſitzender, Chefredakteur Fontane, macht 
darauf aufmerkſam, daß eine Mitwirkung an den Zwecken des 
Verbandes ja ſchon in der Leiſtung des Beitrages liege. Wenn 
die perſönlichen Mitglieder, die hinreichend gebildet ſind und des⸗ 

alb ihre Bildung nicht zu vervollſtändigen brauchen, außer der 

eiſtung des Beitrages noch etwas für die Zwecke des Verbandes 
thun wollten, ſo ſei das ſehr dankenswerth, aber eine Verpflichtung 
dazu beſtehe nicht. 

Dr. med. Warſchauex⸗Inowrazlaw weiſt darauf hin, daß 
Satz 2 der Satzungen u. A. eine Mitwirkung der Geſellſchaft bei 


nerſeits zu⸗ 


5. Juni 1891. 


Gründung von Fortbildungsſchulen in Ausſicht nehme, und fragt 
an, ob in dieſer Richtung bereits etwas geſchehen ſei. 

Vorſitzender Rechtsanwalt Herſe erwidert, daß der Verband 
nach dieſer Richtung früher eine bedeutende Thätigkeit entfaltet 
habe; nachdem aber in der Provinz Poſen ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen errichtet worden ſeien, habe das aufgehört. In anderen 
Provinzen werde aber noch jetzt kräftig für Errichtung und Unter⸗ 
haltung von Fortbildungsſchulen gewirkt. 


Dr. Emminghaus fügt dem hinzu, daß zur Zeit in der Pro⸗ 

vinz faſt nur noch ſtaatliche Fortbildungsſchulen beſtehen. 

chtsanwalt Herſe führt noch an, daß der Handwerkerverein 
in Poſen ſeiner Zeit eine vollſtändige Fortbildungsſchule einge⸗ 
richtet hatte. Im Uebrigen habe ſich die Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung jetzt neue Ziele geſteckt, indem ſie auf Ein⸗ 
führung der Volkswirthſchaftslehre, von Geſetzeskunde ꝛc. in die 
Volksſchule hinwirke. A . 

Dozent Lützen⸗Berlin bemerkt, daß in Berlin vom Hand⸗ 
werkerverein eine große Fortbildungsſchule unterhalten wird. 

Dr. Bohlmeier-Berlin führt aus, daß die Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung es von je her als ihre Aufgabe be⸗ 
trachtet habe, eine Einwirkung auf das Fortbildungsſchulweſen zu 
geuinnen und auszuüben. Dieſelbe hat ſich auch bemüht, einen 

nfluß auf den Volksſchulunterricht ſich dadurch zu verſchaffen, 
daß ſie in ihren Hauptverſammlungen einzelne Punkte beſpcach. 
Neuerdings ſei gerade die hauswirthſchaftliche Thätigkeit in den 
Vordergrund gerückt worden, indem Direktor Ernſt mit General⸗ 
ſekretär Tews in Berlin ein geeignetes Leſebuch für Mädchenſchulen 
herausgegeben habe. 

Direktor Ernit-Schneidemühl bemerkt, daß er zu der 
ganzen Thätigkeit auf hauswirthſchaftlichem Gebiete vom Verbands⸗ 
vorſitzenden, Herrn Rechtsanwalt Herſe, angeregt worden ſei. Wie 
großen Anklang dieſe ſeine Beſtrebungen auch in der Lehrerwelt 
gefunden hoben, gehe daraus hervor, daß das Leſebuch fünf Wochen 
nach ſeinem Erſcheinen bereits eine zweite Auflage erlebte. Das 
Buch bezwecke, dem deutſchen Hauſe eine tüchtig vorgebildete Haus⸗ 
frau zu ſchaffen. 

Dr. med. Warſchauer⸗Inowrazlaw fragt an, ob der Ver⸗ 
ein ſich in irgend einer Weiſe zwecks Gründung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen mit kommunalen Behör en in Verbindung geſetzt habe. 
Chefredakteur Fontane erwidert, durch die ſog. Polengeſetze 
ſeien auch Mittel zur Errichtung von obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen in allen Städten der Provinz Poſen ausgeworfen worden, 
der war man bisher nicht in der Lage den Zwang zum Beſuch 
derſelben auszuüben, was jetzt nach Annahme der Novelle zur 
Reichs⸗Gewerbeordnung werde geſchehen können. In der Provinz 
habe die Sache immerhin einen guten Fortgang genommen, für 
größere Städte reichten aber die Mittel nicht, es handle ſich dort 
beſonders auch um Beſchaffung genügender Lokalitäten; in der 
Stadt Poſen würde z. B. die Frequenz der Fortbildungsſchule auf 
4= bis 5000 Lehrlinge veranſchlagt. Jetzt werde die Staatsregierung 
die Sache wohl mit mehr Energie angreifen und mehr Mittel zur 
Verfügung ſtellen. Redner kann ſich nicht denken, was die Geſell⸗ 
7 57 a. Sachlage für das Fortbildungsſchulweſen bei uns 

u onnie. 

Schriftführer Dr. Emminghaus weiſt darauf hin, daß das 
Statut noch aus einer Zeit ftamme, wo die Einwirkung auf die 
Fortbildungsſchule möglich war, jetzt könne eine ſolche höchſtens 
noch indirekt geſchehen. 5 

Rechtsanwalt Herſe bittet die Verſammelten, das Ihrige dazu 
zu thun, daß die Handwerksmeiſter von dem Nutzen der Beſtrebun⸗ 
gen der Geſellſchaft überzeugt werden; dem Einzelnen werde das 
viel leichter werden als der Geſellſchaft als Ganzes. 

Damit iſt Punkt 1 der Tagesordnung erledigt und es wird 
zur Rechnungslegung pro 1890, deren weſentlichſte Zahlen wir be⸗ 
reits früher mitgetheilt haben, übergegangen. 

Schatzmeiſter Kaufmann Gerhardt⸗Poſen erklärt, daß die 
Ausgaben an Zuſchuß für Vorträge und Unterſtützung von Biblio⸗ 
theken, deshalb gegen den Voranſchlag fo zurückgeblieven ſei, weil 
dieſe Titel zu wenig in Anſpruch genommen worden ſeien; es ift 
kein Geſuch, das geſtellt worden iſt, unberückſichtigt geblieben. 


Rechtsanwalt Herſe kann auch nur konſta:iren, daß es dem 
Vorſtande leid gethan hat, daß hierbei erſpart worden iſt. 

Dr. Pohlmeier⸗Berlin theilt mit, daß der Zentralausſchuß 
den Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband im nächſten Haß mit 
12 Vorträgen bedenken wird, und bittet darauf bei Aufſtellung 
des Programms für das Jahr 1891/2 Rückſicht zu nehmen. 

Rechtsanwalt Herſe empfiehlt den körperſchaftlichen Mit⸗ 
gliedern, ſich mit einander in Verbindung zu ſetzen, wenn es ſich 
darum handelt, Redner zu bekommen. 

Hierauf wird dem Schatzmeiſter auf Antrag der Rechnungs⸗ 
prüfer Entlaſtung ertheilt und zur Feſtſtellung des Voranſchlages 
für das Jahr 1891 übergegangen. 

Auktionskommiſſarius Fromm⸗Gneſen bittet, daß auch in 
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Eine Vernunft⸗Heirath. 
Novelle von Heinrich Köhler. 
(11. Fortſetzung.] N (Nachdruck verboten.) 

„Ich habe meine Meinung darüber vorhin ausgeſprochen.“ 

Der Direktor blickte vor ſich hin, er ſann über einen 
Ausweg nach und ſchien ihn doch nicht zu finden. Es war 
inzwiſchen tiefe Dämmerung im Zimmer geworden, ſo daß 
Keiner des Andern Geſicht mehr erkennen konnte, aber die 
innere Erregung des älteren Mannes war aus ſeinen gewalt⸗ 
ſamen Athemzügen zu errathen. „Ich weiß mir in dieſem 
Augenblicke keinen Rath in dieſer Lage,“ ſagte er. „So 
acceptiren Sie wenigſtens eine Abänderung unſeres Ueberein⸗ 
kommens. Es war ausgemacht, daß der Verlierer innerhalb 
dipeier Monate ſich tödten ſollte, ändern wir es dahin ab, 
U B vor dieſer Friſt nichts Gewaltſames geſchehen darf. Wol⸗ 
en Sie mir Das verſprechen?“ 

„Was hätte Das für einen Zweck?“ 
findet ſieleicht. ſagte der Direktor leiſe, faſt unhörbar, 
„findet ſich in dieſer Zeit ein anderer Ausweg.“ 
Franz blickte einen Moment in die Abenddämmerung 
hinaus, dann wandte er ſich um und ſagte: 

„Sie haben mein Wort.“ 

„Geben Sie mir die Hand darauf.“ 
f ne gab fie ihm, die des Direktors war kalt und 
eucht. 
Franz ſtützte, nachdem der Direttor gegangen war, ſeinen 
Kopf in die Hand. So ſaß er lange, während über ihm die 
Lichter am Himmelsdom ſich entzündeten, und die Nacht ihren 


\ 


Friedensathem in das Zimmer wehte. Das leiſe Gewiſſens⸗ 
nagen, welches er an dem Abend empfand, als er Mathilde 
auf der Straße erwartete, meldete ſich jetzt noch ſtärker in 
ihm. Der Mann, der ihn eben verlaſſen hatte, war kein 
Elender und auch kein Egoiſt. Das wußte er nun beſtimmt. 
Wäre er nicht Mathildens Gatte geweſen, er hätte ihn ſich 
zum Freunde gewünſcht. Wenn ihm nicht noch der Glaube 
geblieben wäre, daß Mathilde ihren Gatten nicht liebte, welchen 
Grund hätte er für ſeine Handlungsweiſe dann noch anführen 
können, um dieſelbe nicht ſelbſt als eine verwerfliche bezeichnen 
zu müſſen? fragte er ſich. 


Sechs Wochen waren nach dieſem Abende vergangen, und 
von Tag zu Tag bemächtigte ſich des Direktors eine immer 
größere Unruhe. Der ſonſt ſo ruhige, beſonnene Mann ſchien 
jeden inneren Halt verloren zu haben, eine nervöſe Beweglich⸗ 
keit ließ ihn nirgends ausdauern und raubte ihm Appetit und 
Schlaf. Zwar gab er ſich große Mühe, vor Mathilde ſich 
nichts merken zu laſſen, aber ihrer Feinfühligkeit konnte dieſer 
Zuſtand doch nicht entgehen, und manchmal richtete ſie auch 
wohl eine Frage an ihn. 

„Du mußt Nachſicht mit mir haben,“ ſagte er dann mit 
einem ſeltſam melancholiſchen Lächeln, „es wird bald anders 
werden,“ und wenn ſie ihn fragend anblickte, ſetzte er mit ab⸗ 
gewandtem Geſicht hinzu: „Die Verwaltungsgeſchäfte machen 
mir Sorgen, unſere Geſellſchaft ift in letzter Zeit durch große 
Brände ſtark engagirt worden.“ 

Im er ſuchte er ihr auszuweichen, wo es ging, ob⸗ 
gleich er im Klub auch nicht lange aushielt, genau ſo wie im 


Bureau. Er ging und kam, war zerſtreut, zeigte dann plötz⸗ 
lich ein großes Arbeitsbedürfniß, ſo daß er 6 Stunden hinter⸗ 
einander nicht vom Stuhl aufſtand, und konnte wieder ſtunden⸗ 
lang thatenlos vor ſich hinſtarren. 


Eines Tages, als er Mathilde beim Mittageſſen gegen⸗ 
über ſaß, zeigte er ſich beſonders befangen. Er betrachtete 
ſeine junge Frau oft von der Seite mit ſchmerzlichen Blicken. 
Er ſchien eine Mittheilung für ſie zu haben, denn mehrmals 
öffnete er haſtig den Mund, ſagte aber nichts. Endlich ſtand 
er vom Tiſche auf, trat ans Fenſter und bemerkte mit abge⸗ 
wandtem Geſicht und langſamer Stimme, in der etwas 
Müdes lag: 


„Ich habe Frau Wald den Auftrag gegeben, mir meinen 
Reiſekoffer zu packen.“ 

„Du willſt verreiſen?“ fragte Mathilde, betroffen darüber, 
daß ſie davon erſt etwas erfuhr, während ſchon der Koffer 
gepackt wurde. 

„Ja, heute Abend.“ f 

„Du kommſt aber ſehr bald wieder, nicht wahr?“ 
Es iſt unbeſtimmt, inſofern nämlich, als ich er 
ſtockte, ſchien nach Worten zu ſuchen und fuhr dann haſtig 
fort: „Es findet in Süddeutſchland eine Konferenz ſtatt, zu 
der alle Verſicherungsgeſellſchaften Deputirte entſenden. Dort 
will ch hin. Einer der Herren vom Kongreß iſt ein alter 
Freun von mir und hat mich ſchon wiederholt eingeladen, 
bei ihm die Sommerferien zu verbringen. Ich möchte nun 
die Gelegenheit benutzen und zugleich eine Partie in die 
Schweiz machen. Du wirſt alſo einſehen, daß ich nicht be⸗ 


u 


Gneſen (wo es ſchwer fällt, dort wohnende Redner zu bekommen) 
zwei 1 LöRr. gehalten werden möchten 


Dr. Pohlmeier⸗ Berlin Date. dazu, daß den Verbänden dxte, 


vom Zentralausſchuß eine beſtimmte Anzahl von Vorträgen über⸗ 
wieſen werde. Der Verbandsvorſtand hat dann feſtzuſtellen, wo 
Vorträge gewünſcht werden; die 5 . Mitglieder ſollten 
ſich alſo mit ihren Geſuchen an den Verbandsvorſtand wenden. 
be Uten dieſelben er in der Lage ſein, die 15 M. Zuſchuß, die 
der Zentralausſchuß au den Koſten des ee verlangt, zu 
agu ſo ſollten ſie dieſen Zuſchuß bei dem Verb n e 
nad ſuchen. Redner bittet die Vereinsvorſtände noch, an der Ab⸗ 
are des Redner⸗Adreßbuches des Weber mitzu⸗ 
eiten, indem ſie ihnen bekannte gute Redner aufgeben 

Der Voranſchlag für 1891 wird hierauf mit 2600 M. in Ein⸗ 
nahme und Aueh angenommen. 

Rechtsanwalt Herſe bittet nun, die als nächſter Punkt auf 
der Tagesordnung ſtehenden Ergänzungswahlen für ausſcheidende 
Vorſtandsmitglieder auszuſetzen, bis der Vorort für 1891 beſtimmt 
ſei. Im vorigen Jahre habe Poſen den Antrag geſtellt, den Vor⸗ 
ort des Verbandes zu wechſeln: damals wurde aber beſchloſſen, 
den Vorort in Poſen zu belaſſen, weil Liſſa, das zum Vororte 
vorgeſchlagen war, damals darauf nicht eingerichtet war. Auf 
ſeine Anfrage haben ſich nun aber drei Herren in Liſſa bereit 
erklärt, in den Vorſtand einzutreten; leider jei keiner von dieſen 5 
in der Verſammlung erſchienen, ſo daß man nun nicht wiſſen könne, 
ob ſie noch an ihrer früheren Erklärung feſthalten. Vielleicht 
könnten einige Orte von Liſſa aus beſſer bearbeitet werden als von 

oſen; der Vorſtand ſtelle daher den Antrag, den Vorort nach 
iſſa zu verlegen, vorausgeſetzt, daß die Herren dort noch bereit 
find, die Aemter anzunehmen. (Widerſpruch in der Verſammlung.) 
Lehrer Widinski⸗Drieſen bittet, die Neumark zu be⸗ 
denken. Liſſa ſei von dort zu weit entfernt, ſo daß das Vereins⸗ 
leben ſehr darunter leiden würde; lieber ſolle man ſchon Landsberg 
oder Küſtrin wählen. 

Rechtsanwalt Herſe erwidert, daß im a Jahre beide 
Städte ern worden ſeien, den Vorſitz zu übernehmen, beide 
haben aber entſchieden abgelehnt. 

Auktionskommiſſarius Fromm⸗Gneſen bittet dem Mntrage 

— Vorſtandes nicht ſtattzugeben, ſondern den Vorort in Poſen zu 
elaſſen. 
echtsanwalt Herſe bemerkt, es ſei ausgeſchloſſen, daß er den 
Vorſitz behalte, ſeine Geſundheit erlaube das nicht. Man ſolle ja 
nicht perſönliche, ſondern ſachliche Erwägungen walten laſſen. 

W beſchließt die Verſammlun 2 nahezu einſtimmig, den 
Vorort in Poſen zu belaſſen, und wählt ſodann die 2 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Gymnaſiallehrer Dr. Boltzen⸗ 
thal⸗Küſtrin und Chefredakteur Fontane-Poſen durch Zuruf 
wieder, ſowie an Stelle des verſtorbenen Gymnaſial-Oberlehrers 
Dr. Jung⸗Meſeritz Rechtsanwalt Dr. Urbach neu. Aus Gneſen 
werden Vorſtandsmitglieder kooptirt werden. 

Zu eee 3 werden die Herren Leo Ephraim, Julian 
Goldenring und Mallachow, ſämmtlich in on, gewählt. 

Der Vorſitzende bittet noch, daß die 
band eine Vortrags⸗Tournee veranſtalte, dem 3 
mittheilen, ob ſie ſich betheiligen wollen oder nicht, weil durch 
Betheiligung mehrerer Vereine an einer Vortragstournee, jedem 
einzelnen der Vortrag bedeutend billiger zu ſtehen komme, als 
wenn der einzelne Verein für ſich allein den Redner kommen laſſe. 

Damit ſchloß die geſchäftliche Sitzung und es trat die Früh⸗ 


ſtückspauſe ein. 
(Schluß folgt.) 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


K. Pfarskie bei Zlotnik, 2. Juni. ([Bezirkslehrerkonfe⸗ 
renz. Geſtern fand an eine Besictslehrerlonfetenz ſtatt, 
wozu ſich Herr Lokal⸗Schulinſpektor Springmann und ſämmtliche 
evangliſche Lehrer der Parochie Kreuzkirche⸗Poſen eingefunden 
hatten. Lehrer Ehrlich hielt mit den Kindern eine Lehrprobe 
über das Alters- und Invaliditätsgeſetz ab, die zur ae 
des Herrn Schulinſpektors und der anweſenden Lehrer ausfiel, 
dieſe Lehrprobe ſchloß ia dabei eine 2 90 Need in der die 
einzelnen Lehrer ihre Anſichten über das Ge Ich darlegten. 

Buk, 3. Juni. [(Remontemarkt.] Zu dem am heutigen 
Tage am hieſigen Platze abgehaltenen Remontemarkt wurden 43 
Pferde geſtellt, von welchen 17 angekauft wurden. Von den ge⸗ 
kauften Pferden gehörten 7 dem ane Wandelt aus 
Sendzin, 5 Fehlan aus Kazmierz, Kreis Samter, 3 v. Breza aus 
Wieckowice, 1 v. Schweinichen aus Auguſtenhof und 1 Jäger aus 
Witkowice. Die Pferde aus Kazmierz waren die ſchönſten und 
wurden e bezahlt. Im Ganzen wurden Preiſe von 
700 — pro Pferd an 8 z 


2 RR, 3. a. RER aus der 
Urzeit des Obrabruch Der Kreis Schmiegel wird voll⸗ 
ra von dem einige Kllomeler breiten Obrabruche durchquert. 

ieſer Bruch zeigt hier eng m inſelartige Erhebungen; auf einer 
derſelben liegen die Dörfer Kotuſch und Rensko, und eine andere 
TTT... !,. ᷣ V an senanhianeen ſich in der Nähe der Stadt Wielichowo. Dieſe Orte ſind 


Vereine, wenn der Ver⸗ 


ſtimmt den Termin meiner JJC... ẽ En Be a ee ee angeben kann und mir 
die kleine Erholung gewiß gern gönnen.“ 

„Ohne Zweifel, ich bin der feſten Ueberzeugung, daß ſie 
Dir gut thun wird. Du warſt in der letzten Zeit offenbar 
nicht ganz wohl. Nur —“ 

„Nur?“ fragte er leiſe. 

„Warum hast Du mir nicht den Vorſchlag gemacht, Dich 
auf der Reiſe zu begleiten?“ 

Riehl wandte ſich nach Mathilde um und blickte ſie for⸗ 
ſchend an. Es war ihm aus dem Ton ihrer Worte wie eine 
ungewohnte Weiche ans Ohr und in die Seele geklungen. 

„Mathilde, liebſt Du mich?“ Dieſe Frage, die ihn unab⸗ 
läſſig quälte, Tag und Nacht, brannte ihm auf den Lippen. 
Aber wie er ſie nun forſchend betrachtete, erſchienen ihm 
Geſicht und Haltung ſo gleichmäßig ruhig wie immer, un 
mit einem reſignirten Lächeln wandte er ſich wieder ab. „Ich 
glaubte, daß Du Dich ſchwer von Deinem Vater trennen 
würdeſt“, bemerkte er mit unſicherer Stimme. 

Sie ſagte nichts dazu, und ſie ſprachen dann über gleich⸗ 
giltige Dinge, er ſah öfters nach der Uhr, und wie die Zeit 
immer weiter rückte, wurde auch ſein Weſen unruhiger. Ein 
paar Mal, während ſie von ihm abgewandt ſtand, blickte er 
ſie mit einem ee und dabei mit einem ſehnſuchts⸗ 
vollen Blicke an. Endlich ſagte ir gepreßt: 

„Es iſt nun Zeit, daß ich g 

Sein Geſicht ſah ſehr bleich 8575 und die Hand, die nach 
dem Hute griff, zitterte merklich. 

„Leb' wohl, Mathilde!“ ſagte er und ging nach der 

Thüre. 


ruchtbare Fundorte für Waffen und Geräthe aus der nes⸗ 
re Zeitperiode. Man er hier Meſſer, Pfeilſpitzen, Streit⸗ 
Hämmer und Gefäßbruchſtücke aus e ranſt oder 
Syenit gefertigt. Die ng zeigen ſchön polirte Autan und 
ſind in der Regel mit gebohrten Oeffnungen zur ahme des 
Stiels verſehen. Geräthe, welche ef der einen Seite die Schneide 
der Axt und auf der anderen die breite Fläche des Hammers be⸗ 
ſitzen, zeugen von bedeutender Geſchicklichkeit im Verarbeiten des 
Geſteins. Da dieſe ‚nie, fbi! ausſchließlich auf genanntem Gebiete 
gemacht worden And, t ſich mit ziemlicher Sicherheit an⸗ 
nehmen, dab gerade diese Stiel in der Steinperiode ſtark bewohnt 
geweſen j ein muß. Ob jene Menſchen a. räuberiſchen Ueberfällen 
anderer Stämme dort Schutz geſucht und gefunden haben, oder sb 
dieſelben durch plötzlich re aſſerfluthen dort zuſam⸗ 
mengedrängt und feſt gehalten worden ſind, läßt ſich nicht genau 
feſtſtellen. 1 5 Entgegennahme von weiteren Funden aus jener 
Hümmer ind die 3 Kreisſchulinſpektor Haſemann⸗ Schmiegel. 
ürgermeiſter Merk- Wielichowo und Dr. Henſel-Rakwitz ſtets 


A. Obornik, 2. Juni. . Mona ⸗Marktpreiſe.] Die 
Durchſchnittsmarktprei e für den ver onat betrugen hierorts für 
je 100 Kilogramm A 24 M für Roggen 20 M. 20 
Pf. fir Gerſte 16,00 M., für Er 17 0 40 Pf., Pie Hartufßeln 
„für Richtſtroh 4 Mk. 50 Pf., für Heu 4 für 1 Kilo⸗ 
Kram Rindfleiſch von der Keule 80 Pf., für ee 90 
fa, für Kalbfleiſch S . Fa eiſch 80 Pf., für geräu⸗ 
cherten inländiſchen Speck öbutter 1,98 M., für 60 
Stück Eier 1 92 Pf. 1 Für 1 een Weizenmehl Nr. 1 
40 Pf., für Roggenmehl Nr. 1 30 Pf., für Gerſtengraupe 60 Pf., 
für Gerſtengrütze 30 Pf., für Buchweizengrütze 40 Pf., für Hirſe 
40 Pf., für Java⸗Reis 40 Pf., für mittleren Java-Kaffee 2 Mk. 
60 Pf., für Se Japa⸗Kaffee in gebrannten Bohnen 60 Mt. 
20 Pf. Pa eſalz 20 Pf., hieſiges Schweineſchmalz 1 M. 80 Pf. 
Kreis Neutomiſchel, 3. N [Regierungs⸗Präſi⸗ 
dialbeſcheid. Wie bereits erwähnt, iſt die Gutsherrſchaft in 
Neuſtadt bei Pinne mit ihrer Klage wegen Erhebung des Wochen⸗ 
marktſtandgeldes in zweiter Inſtanz abgewieſen worden. In Folge 
deſſen wurde der Gntsherrſchaft bei fortgeſetzter Erhebung des er⸗ 
wähnten Marktſtandgeldes fernerhin bei etwaiger Piteng der erung 
keine polizeiliche Hilfe geleiſtet. Hiervon wurde ſeitens der Polizei⸗ 
verwaltung dem Publikum an den Wochenmärkten Kenntniß ge⸗ 
geben. Hierüber beſchwerte ſich die Gutsherrſchaft, worauf nun 
ſeitens des Regierungs⸗Präſidenten an die Polizeiverwaltung ein 
Reſkript des Inhalts ergangen iſt, daß eine ſolche Bekanntmachung 
durch die von ihm in dieſer Angelegenheit erlaſſene Verfügung 
nicht angeordnet und auch nicht Kn geweſen ſei. 
eis Neutomiſchel, 3. Juni. [Eiſenbahnbau Opa⸗ 
lenitza⸗ Neu ſtadt b. P. Geldjammlung.) In der bereits im 
Monat April cr. in 1 ſtattgehabten Sitzung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes wurde der Beſchluß gefaßt, die Angelegenheit, den Bau 
einer Eiſenbahn von Opalenitza nach Neuſtadt bei Pinne betreffend, 
dem Kreistage unter der Vorausſetzung vorzulegen, daß auch unſer 
Nachbarkreis Grätz Mittel zum Ankauf des ONE Grund 
und Bodens gewähren werde. In dieſem Falle ſolle dem Kreis⸗ 
tage die Propoſition ah wer Bi, daß der Kreis Neutomiſchel 
die Koſten für Ankauf des Grund und Bodens zur Herſtellung 
erwähnter Eiſenbahn in ſo weit bezahlen möge, als Beſitz von der 
Stadt Opalenitza oder von bäuerlichen Beſitzern . ſei. 
Die königliche Staatsregierung beanſprucht, daß der für den Bau 
von Eiſenbahnen erforderliche Grund und Boden ihr ſeitens der 


Bea 


für € 


al Debinpungalne, laſtenfrei end unentgeltlich überwieſen . 
oder da reiſe die Bezahlung aller aus dem Erwerbe er⸗ 
Wa Koſten und die Erfüllung aller daraus entſtehenden Ver⸗ 
pflichtungen übernehme. Inhalts erwähnten Beſchluſſes des Kreis⸗ 
ausſchuſſes würde der hier in Rede ſtehende Bau einer Eiſenbahn D 
von Opalenitza nach Neuſtadt bei Pinne nicht zu erreichen ſſein, 
wenn nicht die Rittergutsbeſitzer und die Stadt Neuſtadt b P. u! 
den zu ihren Gemarkungen gehörigen, zur Eiſenbahn erforderlichen ]“ 
rund und Boden dem biefigen Kreiſe bedingungslos, unentgeltlich 
und koſtenfrei gewähren. Wie es heißt, ſollen ſich bereits einige 
bei dieſem Eiſenbahnbau intereſſirten e ur Hergabe des 
Grund und Bodens bereit erklärt haben, und a die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in Neuſtadt bei Pinne wied in ihrer nächſten 
ſtattfindenden une dieſer Angelegenheit näher treten. — In 
Neuſtadt b. Pinne ſind ca. 200 Mark baar und mehrere Kollis 
Kleidungsſtücke geſammelt und an das Komite zur Unterſtüzung d 
aus Rußland vertriebener Juden nach W abgeſandt. 
71 tkloſter, 3. ale (Scharlach und Diphthertis. 
Todesfall. Jahrmarkt.] Seit acht Tagen herrſcht hier Schar⸗ i 
lach va Diphtheritis in beſorgnißerregender Br rotz ſorgfältig⸗ 
ſter Pflege und ärztlicher Behandlung iſt z. B. die junge 95 Jährige 
Ban des Müllermeiſters und Handelsmannes Franz Borowski 
ierſelbſt geſtern 8 fünftä ägigen ſchweren Leiden der tückiſchen 
Krankheit erlegen. Mehrere Frauen und Kinder befinden ſich noch 
in 1 ehandlung. — Geſtern fand in unſerem Nachbar⸗ 
Kuh then Schlawa i. Scheſten der zweite diesjährige Jahrmarkt 
tatt. Derſelbe 45 nicht ſo zahlreich beſucht wie früher — Fiege 
namentlich auf dem Krammarkte wenig Verkehr. Auf Vieh⸗ 
markte war etwas mehr Leben und es wurden Wagen gute 
Milchkühe und Zugochſen zu ſoliden Preiſen umgeſetzt. 


EEC DIFF ZZ: gr 
2 er i , 2. 


Thorn, 

die „Thorn. fd u. e daß 
die beiden Kinder einer Phosphorver 
Gift in die Speiſen — 2 iſt 

Vater der Un et; gleichfalls von den 
noſſen, hat ſich auch pe gefü 50 als er ſeine kleinen Lieblinge 
leiden ſah, übermannte er ſeine Schmerzen und lief nach Aerzten, 
hierbei iſt er wiederholt ohnmächtig zuſammengebrochen, immer hat 
er ge aber wieder aufgerafit, — beute befindet er ſich körper⸗ 


lich w 
bing, 4. Juni. [Anlage von Nothhäfen. m vori⸗ 
gen abe hat man am felfen Haff mit der — Not- 
äfen begonnen. Bei Kamſtigall ift ein ſolcher bereits der Voll⸗ 
endung nahe. Ein zweiter ſoll bei Kahlberg oder Sukkaſe angele 
werden. Kahlberg würde für die Anlage vortheilhafter ſein, zu 
hier die großen von Danzig kommenden Seeſchiffe paſſiren, wäh⸗ 
rend ein Nothhafen in Sukkaſe nur den kleineren Hafffahrzeugen 
Sicherheit 8 würde. 
* Sirichberg, 2. Juni. Zum Raubmorde.] Am Sonntag 
Morgen wurde der bei 3 ahnbau Hirſchberg⸗ Petersdorf be⸗ 
ſchäftigte Erdarbeiter Zinnecker in einem Gebüſch in der Umgegend 
von Stonsdorf an einem Baume hängend todt aufgefunden. Da 
die Leiche am Kopfe erhebliche Wunden aufwies, wurde ſofort der 
Verdacht rege, daß Zinnecker das Opfer von Mördern geworden 
ſei, und man ſeine Leiche, nur um das Verbrechen zu verdecken, 
aufgeknüpft habe. Dieſer Verdacht wurde durch die Babrnebmung 
beſtärkt, daß dem Ermordeten Uhr und Baarſchaft, welche in ſeinem 
Wochenlohn beſtand, fehlten. Der Erſte Staatsanwalt am hieſigen 
Landgericht di ſich geſtern an den Thatort, um die Unterſuchung 


[(Zum Maaß auf der Fiſcherei erfähn 


die Sektion ergeben hat, daß 
ftung erlegen find. Wie das 
isher nicht feſtgeſtellt. Der 
ehlklößen ge⸗ 


einzuleiten. Zinnecker galt allgemein als fleißiger, nüchterner und 
ſehr ſtiller Ar ig 
* Görlitz, 2. Juni. Die Maikäferernte] der Stadt war 
ſehr bedeutend. Geſammelt wurden innerhalb dreier Tage von 
30 Leuten 3800 000 Maikäfer, die, in 71 Säcken verpackt, ein Grab 
in der Größe von acht Kubikmetern brauchten. Ein Liter enthielt 
400 Stück. Angenommen, daß jedes Weibchen 60 Cier legt, ſo 
ergiebt dies die Beſeitigung von 120 Millionen Maikäfern, die 
unter Vorausſetzung ungeſtörter Entwickelung innerhalb dreier 
Matt zur Rare e geworden wären. Abgeſucht wurden dieſe 
aikäfer auf d äumen an der Landeskrone und in einem 
Theile des Partes kes 
Neiſſe, 2. Juni. [Der Streik mit dem religiöſen 
einten d ] bon welchem wir berichteten, iſt am Sonntag 
bei der feierlichen Prozeſſion um den Rin thatſächlich zum Aus⸗ 
bruch gekommen, indem von ſämmtlichen bier in Arbeit ſtehenden 
Töpfergeſellen bloß zwei an dem Umzuge theilnahmen. Der eine 
von dieſen wurde nach Beendigung der Prozeſſion auf dem Heim⸗ 
wege plötzlich von hinten ber angefallen und körperlich mißhandelt. 
— — —  ——— 


; Militärifdes. 


Thorn, 2 Juni. Von durchaus zuverläſſiger Seite erfährt 
die „Th. Pr.“, daß die Meldung der „Poſt“, betreffend art 
4 8 des Kommandanten, General- Lieutenants v. Lettow-Vor⸗ 

eck, unbegründet iſt. 


Bäder und Sommerfriſchen. 


x Borkum, 1. Juni. Mit dem heutigen Tage hat die 
Salfon be 0 den und die neu erbauten Schnelldampfer, welche 
iebt 5 den 705 Leex nach — EN werden wohl bald 


Dardenne, dur in großer Anzahl 


Auch wer andere 0 welche von der jetzt 
neu berge⸗ 


x Sommerfriſche Mudolſtadt, Durch ſeine herrliche und 
Funn Lage im ſüdöſtlichen Theile Thüringens, durch ſeine an 
atuxſchönheiten außerordentlich reiche Umgebung, ſawie durch 
mancherlei andere Annehmlichkeiten vereinigt Rudolſtadt an der 
Saale, die über 12 000 Einwohner zählende Reſidenzſtadt des 
Furſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt, eine Menge von Vor⸗ 
zügen, welche ihr längſt den Ruf eines überaus angenehmen und 
gern beſuchten Aufenthaltsortes verſchafft haben und dazu ange⸗ 
than ſind, unter den Erholungsorten des ſchönen Thüringer Landes 


„Du und mir| „Du fommft doch zeitig genng aus doch zeitig genug aus dem Bureau zurück, 
um noch. ein Abendbrot einzunehmen?“ fragte fie. 

„Nein, ich komme nicht wieder hierher, ich habe auf dem 
Bureau noch viel anzuordnen und fahre von dort direkt nach | 6 
dem 5 f 

Nach einer momentanen Pauſe ſetzte er leiſe hinzu: 
„Wir müſſen alſo ſchon jetzt Abſchied nehmen.“ 
Er trat an ſie heran und gab ihr die Hand, ſie fühlte, 
daß ſie kalt war und leiſe zitterte. Mathilde reichte ihm die 
Lippen zum Kuß, er erröthete dabei, als ob er ein Unrecht 
thäte, und ging dann ſchnell und tiefathmend nach der Thür. 
Faſt ſchien es, als ob er dieſen Abſchied gefürchtet und ihn 
hätte vermeiden wollen. 
„Kehre geſund zurück!“ ſagte ſie mit herzlichem Tone. 
„Lebe wohl, Mathilde“, antwortete er, ſchon unter der 
Er blieb einen Moment ſtehen. 
„Und — es wird nun anders werden“, ſetzte er dann 


Thür. 


inzu. 

Mathilde bezog dies Verſprechen auf ſeine Unruhe in den 
letzten Wochen und daß er meinte, er würde wieder als der 
Frühere zurückkehren, aber ein ſeltſam beklommenes Gefühl 
bewegte ihr die Bruſt. Als er die Thür geſchloſſen, machte 
ſie eine Bewegung, als wolle ſie ihm nacheilen, aber dann 
ſchlang ſie die Hände in einander und preßte die Lippen 
zuſammen und blieb auf dem Fleck ſtehen. Lange blickte ſie 
nachbenflich vor ſich nieder, und ein wehmüthiger Zug grub]? 
ſich dabei in das ſchöne Geſicht. 


mal leiſe vor ſich hin. (Fortſetzung folgt.) 


„Er hat Recht, es muß anders werden“, ſagte ſie ein⸗ 1 


Vom Büchertiſ 

„ Zeitſchrift der Hiſtoriſchen egen für die 
8 2 Herausgegeben von Prümers. 
H gehen Heft. — Der neue Jahrgang beginnt mit einer 
friſch geſchriebenen Abet des Dr. Max Beheim⸗Schwarzbach, 
worin er den Antheil des fünften Armeekorps am biftori- 
ſchen Volksliede des Krieges 1870/71 beipricht. Auch das 
8 Armeekorps findet, ſoweit a 1 0 rovinz angehört, in 
der 8 gebührende Berückſichtigung Mittheilung einiger 
Lieder oder bezeichnender Stellen aus ſolchen dienen als Würze 
bei der Lektüre. Abſprechenden Beurtheil — g alföthümlicher Kriegs⸗ 
dichtungen jeien die treffenden Worte des Verfaſſers entgegenge⸗ 
halten: „Man ſchelte nicht als flach und unwichtig, was die Sol⸗ 
daten im Kriege erhob, was ihre Laune ſtärkte, und was ſo in⸗ 
direkt ein wichtiger Hebel wurde zur Ertragung unzähliger Stra⸗ 
pazen.“ on einem Gewaltſtreich aus der Wi. Wooſenzeit in 
Poſen, wo Polen und Franzoſen im aße egen die Preußen wett⸗ 
eiferten, erzählt Dr. rümers. Es handelt ſich um die Er⸗ 
ſchießung zweier preußiſcher Bürgermeiſter, Differt aus 
Oberſitzto und Schatzſchnelder aus Gollantſch. Selbſt die Leich⸗ 
name der von den Franzoſen Gemordeten wurden noch 
vom polniſchen Volle mißhandelt. Die Schuld der Bürgermeiſter 
beſtand in dem Feſthalten an ihren der preußiſchen e ge⸗ 
leiſteten Eiden. — In der Fortſetzung der Einleitung in die 
polniſche Münzkunſde von Dr. M. Kirmis wird auch der 
Nicht⸗Münzkundige mäncde bemerkenswerthe Notiz zu den polni⸗ 
born Verhältniſſen früherer Zeit finden. Nicht oft genug kann es 
den Polen wiederholt werden, daß ſie ſelbſt den Ruin ihres Vater⸗ 
landes herbeigeführt haben: 2 die Münzgeſchichte liefert den 
Beweis hierfür, ſo unter den Königen Michael Wisnowiecki und 
ohann Sobieski. — Mit größter Sachkunde mare Dr. Ph. 
loch die General- Privilegien der polniſchen Juden⸗ 
ſchaft, in vorliegendem Hefte zunächſt das Statut * des 
rommen vom Jahre 1264 und das Privilegium Kaſimirs IV. von 
367. — Den Schluß des Heftes bilden deiner Mittbeilungen, 
Fund- und Literaturberichte. 


regen mit nachfolgender Kühle, wächſt die Hopfenpflanze ſehr raſch, 
5 9 Nach eingehenden Berichten zu 
in dieſem Jahre die Ackerbaufläche abermals ver⸗ 
nbinden der Pflanze iſt bald beendigt und 
chen Gärten hat die Ranke ſchon 2 Mt. exreicht. Die vergan⸗ 
gene Geſchäftswoche ſchloß in ſehr ruhigem Tone und machte ſich 
Preisabſchwächung bemerkbar. Der Bedarf 
{ für Export als Kundſchaft tft ein mini 
kaum über 200 B 
alten Jahrgängen 
Exporthopfen in der Preislage von 
ark wurden am meiſten gekauft. Obwohl geſtern 
ca. 170 Ballen gebandelt wurden, b d 
mung unverändert ruhig und Preiſe abgeſchwächt durch das 
Die meiſten Abſchlüſſe 
in Hallertauer und Württemberger zu 110, 
Eine Kleinigkeit Spalter Landſiegel erzielte 165 Maxk, Woln⸗ 
Export pauſirt und 
Markthopfen prima 125 —130 M., do. ſekunda 110—120 
rt M Gebirgshopfen 125-135 Mark, 
Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) prima 140 
bis 145 Mark, do. ſekunda 125—130 Mark, Hallertauer ohne 
a 130—135 M., do. ſekunda 120—125 Mk., do. tertia 
„ Spalter Land ſchwere Lagen 150 —160 M., 
30—140 M., Aiſch⸗ und Zenngründer prima 125—130 M., 
do. ſekunda 110—120 M., Württemberger prima 135—145 M., do. 
ſekunda 120 - 125 Mk., 
a Mk., Elſäſſer prima —,— Mk., 


ark. 
Breslau, 4. Juni, 9 ⅛ Uhr Vorm. . 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. En 2 
Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm, weißer 22,00 — 23,00 
22,90—23,9 Mark. — R 
er 100 Kilogramm netto 18,50 19.50 
Mark. — Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 
13,00 14.50 bis 15,30 M., weiße 16,00 — 16,50 M 
in ruhiger er 1 per 100 Kilogramm 15 
feinſter über Notiz 
Stimmung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15.50 bis 16,2) Mark. 
— Erbſen mehr angeboten, 
16,00 bis 17,00 Mark 
Mark — Bohnen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 
19,00 bis 20,00 M 


gerade Rudolſtadt eine hervorragende Stelle zu ſichern. Das in⸗ 


chattigen Parkes gelegene Hotel und Kur⸗ icht frei von Ungeziefer. 


us Rudolsbad bietet Kurgäften und Touxiften einen angenehmen 
haglichen Aufenthalt bei mäßigen Preiſen. Die B f 
tungen des Rudolsbades ſind ihrer Schönheit und Zweckmäßigkeit 
Außer einfachen Wannen⸗ 
en alle Arten mediziniſcher Bäder (Schwefelbäder aus⸗ 
genommen) verabreicht, ferner römiſch⸗ruſſiſche U 
triſche Bäder, Abreibungen und Maſſage. Da die ſonſtigen ſehens 
werthen Punkte Thüringens von Rudolſtadt aus leicht zu erreichen 
udolsbad beſonders zum Mittelpunkt für 


tten eines großen, fi 


a 


nz Deutichland berühmt. 


maler und betrug 
Hier und da ſind 
abgegangen zu 


ſche. Douche⸗ und elek⸗ 
die ganze Woche 
auch einige Ballen von 


ſind, eignet ſich das ganz geringen Preiſen. 


einere und größere Ausflüge. 


Handel und Verkeh 
Auswärtige Konkurſe. 


doch die Stim⸗ 


Bauunternehmer Eugen Jung Mark. 


iv in, Plant traße 40 (früher in Charlottenburg). Maler⸗ 
N de Brunnenſtr. 25 und Invalidenſtr. 21. 
Wilsdruff. — Bildhauer J. B. Boff in S 

Bielefeld. — Schneidermeiſter Osw. 


f. — Kaufmann D. Broel zu Elberfeld. — 
d. Rabe zu Hamburg. — Schneidermeiſter H. Fournell 
— Kaufmann F. J. Th. Forch zu Lichtenſtein. 
agt zu Hamburg. 5 2 

a äßigungen für Handlungs⸗Reiſende in 
Oeſterreich. Alle Geſchäftsreiſenden, welche Oeſterreich⸗Ungarn 
beſuchen und die Tarifbegünſtigungen genießen wollen, welche den 
öſterreichiſchen Handelsreiſenden in 
uftehen, müſſen ſich, wie der „Konfektionär“ erfährt, behufs Er⸗ 
r Legitimation an diejenige Handelskammer wenden, 
in deren Bezirk die Firma, die ſie vertreten, ihren Wohnſitz hat. 
ö ati 8 5 A NE die fs 15. Juni 
älligen Kupons und verlooſten Obligationen der öprozentigen 
Grech ichen Gold⸗ Anleihe nes Sabre 1890 (Eijenbahn 


träus⸗Lari cho 
8 * Die sh 


meiſter Otto Sentz in Berlin, ufuhren ſind 


Stein zu Pferſen. — 


do. leichte 


autiſchler P. H. 

n Tarif en 
Mk., do. ſekunda 
do. ſekunda 120—155 


[Brivat-Berict.] 


Badiſche prima 
ezug auf die Gepäcktaxen 


— bei ſchwächerem A Bo Höher 

- oggen bei ſchwächerem Angebot höher, 
von jetzt ab ein. 5 bis 20,90 
ten für die diesjährige Hopfenernte ſind 
nach der „Allg. Br. u. Hopfen⸗ Ztg.“ in Baiern ziemlich gut; 
Reben ſind bisher gefun 
machen die Pflanzen gute % 5 
wickelung durch die kalte Witterung zurückgehalten; man hofft aber 
5 l ngland haben die Hopfen⸗ 
ſtöcke im Allgemeinen ein gutes Anſehen; die Triebe ſind kräftig 
und nur in einigen Diſtrikten durch die kühle Witterung zurück⸗ 


Hafer 
16,30 bis 16,50 


und ohne Ungeziefer. In 
in matter 


elgien iſt die Ent] Mark 


15,00 bis 
18.00 — 19,00 
18.00 bis 
Stimmung, 
Mark, blaue 
per 100 
— Oelſaaten 


per 100 A Ye 


8,008.80 — 9,20 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 M. Wicken ſchw 
Kilogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 3 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlagleinjaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
ver 100 Kilogr. 21,00 — 23.00 — 26,00 M. 
bis —.— M. — 
leſiſche 12,75 13,00 
„50. — Leinkuchen 
ſchleſiſche 17,00 bis 17,50 Mark, 
Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
$ „per September⸗Oktober 12,50 M. Kl 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl in feſſer Stimmung, per 100 Kilo⸗ 
34.25 —34,75 Marl. 
Roggen⸗Hausbacken 32,00 — 32,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,40 — 12,8 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
Speiſekartoffeln 


Tandwirthſchaſtliches. 
— Bekämpfung der ines 
darauf hin daß man neuerdings die 
Schädlingen aus der T 
geringem Umfange 


Verlooſung. Bei der am 1. Juni cr. in Konſtantinopel 
der Türkiſchen 400 Franks⸗Looſe 
rſ.⸗Ztg.“ zugegangenen 
chſtehende Hauptgewinne gezogen worden; Nr. 1157 318 
000 Nr. 779313 à 25 000 Frks., Nr. 954 903 à 10 000 
1.043 369 à 10.000 Frks. 
Königsberg i. 
eltbreußiichen Südbah 
ung im Perſonenverkehr 96 805 
„an Extraordinarien 15 


dai 1890 proviſoriſch 294 660 
den Monat des 6 


ind einem der „Ber rivat⸗Telegramm 


ſamen ohne Angebot 
Lein dotter per 100 Kilo 


Die Betriebseinnahmen der a 
Napskuchen ſehr feſt, per 100 
M., fremde 12,25 — 12,50 M. Sep 


n per Mai 1891 betrugen nach 
M., im Güterverkehr 


mithin gegen den entſprechen⸗ Kilo e e⸗ 
es mehr 48 212 M., in 
1891 1737186 M. ſproviſoriſ 
aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem Styl) gegen proviſoriſch 
1305 843 M. im Vorjahr, mithin gegen den entiprechenden Zeitraum 
des Vorjahres mehr 431 343 Mk. gegen definitiv 1 446 412 Mk. im 
Vorjahr, mithin mehr 290 774 M. 


11.00—11,40 Mark. Mark. 


1 25 0 8 Sir wieſen ſchon neulich 


u benutzt, um 


8 1099 1 1191 
1358 1418 1525 1622 1639 1644 1646 1717 
chlecht oder in 


1824 1829 1833 1855 1859 1941 1980 2009 
2156 2188 2275 2306 2311 2398 2437 2451 
2764 2770 2785 2802 2870 2893 3021 3032 
3203 3237 3248 3266 3296 3305 3388 3473 
3641 3642 3666 3783 3812 3836 3845 3867 
3992 4121 4192 4201 4236 4241 4245 4432 44: 
4595 4601 4682 4843 4877 4879 4895 5052 
6 1 5498 5532 5799 5827 5835 5982 6010 
re, 6260 6280 6308 6309 6328 6385 6393 6 
483 567 6608 6630 6696 6708. 
W̃᷑̃ Ausweis der Karl⸗Ludwigsbahn ( 
Retz; vom 26. bis 31. Mai 292 471 
hme 43 760 Fl., die Einnahmen des alten Netzes betrugen in 
rſelben Zeit 229 458 Fl., Mehreinnahme 41 300 Fl. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 4 Junt. Schlußt⸗Courſe. 
236 50 236 


ierwelt, deren man ſonſt 
abhaft werden kann, in der wirkſamſten 
eiſe zu bekämpfen. Wir möchten heute auf die ſehr intereſſanten 
Unterſuchungen von B. Moult aufmerkſam machen, welche vor⸗ 
3949 ausſichtlich ein Mittel ausfindig gemacht haben, um der Larve des 
9] Mailäfers, welche unſeren Halmfrüchten u. ſ. w. jo überaus 
ſchädlich wird, wirkſam zu Leibe zu gehen und uns ſomit auch der 
Maikäferplage ſelbſt zu entledigen. Genannter Forſcher fand in 
Boden einer Wieſe eine Anzahl von todten Engerlingen, 
welche von einem Pilz durchwuchert waren; ebenſo war das Erd⸗ 
reich der Wieſe von demſelben durchſetzt. Er brachte die verendeten 
Engerlinge mit geſunden zuſammen, und in ſpäteſtens 14 Tagen 
Während im Juni nur ca. 10 Prozent der im 
befallen 
remplare 


waren fie todt. 
vorhandenen Engerlinge durch den Pil 
September keine lebenden 
Es wird nicht ſchwer fallen, dieſe Umſtände zu 
benutzen, und durch Infektion des Bodens mit dem betreffenden 
Pilze die Maikäferplage in ungeahnter Weiſe bekämpfen zu können. 
oft müſſen die Topfpflanzen umge⸗ 
0 wird dem fachlich gebildeten 
Gärtner dieſe oder eine ähnliche Frage vorgelegt. Wenngleich nun 
die Beantwortung ſich nach Pflanzenart, Entwicklungsſtadium und 
Geſundheitszuſtand der Pflanze, Boden u. ſ. w. richten muß, jo 
laſſen ſich doch auch allgemeine Geſichtspunkte anführen, nach denen 
ch in den ſpeziellen Fällen die 
Frage ſelbſt beantworten kann. Der günſtigſte Zeitpunkt in den 
verſchiedenen Entwicklungsſtadien iſt der kurz vor dem Ausbrechen 
In dieſer Zeit iſt die Pflanze am meiſten be⸗ 
fähigt, die beim Umpflanzen verloren gegangenen Wurzelhaare und 
größere Wurzeln ſchnell zu erſetzen. | 
pflanzen, wie z. B. Azaleen, Kamelien u. ſ. w., darf man ein Um⸗ 
br 72 80 73 — pflanzen auch vornehmen, wenn die neugebildeten Triebe gehörig 
te 91 25 90 go verholzt find. Pflanzen, die ſtets in warmen Häuſern gehalten 
werden müſſen, wie die aus den Tropen ſtammenden, laſſen metitens 
keine ſcharfbegrenzten Vegetationsperioden unterſcheiden und können 
25 zu jeder Zeit umgepflanzt werden. Die Frage, wie oft die Ge⸗ 
wächſe umgepflanzt werden müſſen betreffend, kann man im Allge⸗ 
meinen ſagen, daß je größer und holziger dieſelben ſind, deſto 
ſeltener werden ſie verpflanzt. Am günſtigſten wirkt ein öfteres 
ſetzen bei Heliotropen, Fuchſien und ähnlichen Gewächſen. 
lüthenſträucher werden ſonſt nur umgeſetzt, wenn eine Bodener⸗ 
Bei Pflanzen, die in großen Kübeln wachſen, 
Erde oberflächlich, ohne die Pflanzen umzuſetzen, 
oweit dieſes möglich, ohne die Wurzeln zu verletzen. i 
anze durch kümmerliches Ausſehen, daß der Topf für ſie zu 
groß, die Erde in demſelben verſauert iſt, je muß möglichſt bald 
umgepflanzt werden. 


waren, fanden ſich Ende 
mehr im Boden. 


312 — AI 25 pflanzt werden? 


. 190 50 190 — 
ichen Nottrungen. wot. v. 
ee a BL 
3 der Blumenliebhaber 
70er Septbr.⸗Oktbr 
8 der jungen Triebe. 

ot. v. 3 Bei mehr holzartigen Topf⸗ 
Konſolldirte 4) Anl. 105 60105 60 


Boln. 5 Pfandbr. 
andbrf. 101 61101 60 


3 Panterr. 88 40 88 — 


Fondsſtimmung 
feſt 


9 Kohlen 161 25 159 40 
mo: 
Julienſſche Rente enb. Eiſb 236 25 237 — 


fAßfonfAnl188o 88 


Zeigt eine 


er miſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. In der Angelegenheit betr. 
hingerichteten Jäger Puttlitz bringt 
bereits im Aus⸗ 
„Puttlitz iſt für überführt erachtet 
worden, am 18. März 1855 zu Berlin die unverehelichte Schneiderin 
Dorothea Storbeck ermordet zu haben. ° hafte 
hatte er drei Tage darauf vor der Polizeibehörde ein Geſtändniß 
abgelegt und daſſelbe am 26. Mär; 0 
gegenüber dahin wiederholt, daß er die Storbeck im Verfolg eines 
u Thätlichkeiten gelangten Wortſtreits mit der Hand erwürgt und 
ie dann aufgehängt habe. Abgeſehen von dieſem Geſtändni 


den angeblich unſchuldi 
der „Reichsanzeiger“ nachfolgende, telegraphiſ 
zuge mitgetheilte Erklärung: 


März verhaftet, 


Marktberichte. z dem Unterſuchungsrichter 
Nürnberg, 2. Juni. [Hopfenbericht.] Durch das ab⸗ 


etter, bald warmer Sonnenſchein, bald Gewitter⸗ war 


A 


in 


Da auß 


mali 
verü 
welcher Dreyer vor 


jemals in amtlichen 


Kreu 
alle 


belegenen 


an ihn. 


folgten mehrere 


Perron. 


nen Reiſenden 


Kirkkeliſſe einzulöſen. 


Becken ba 


ein. — 


Karl Burfart aus 


Abends, erfolgen. 
ſchaft war aber 
zur See über 


haben. 


geht und 
keßköi entfernt. 


flacher Ebene. 


nen Stationshäuſern ſi 


dieltem Boden und einer 


gut. Weithin 


o Fe Tau ie Ei br, 


die Thäterſchaft des Puttlitz auch durch andere Beweiſe dargethan 
erdem erwieſen wurde, daß Puttlitz die Getödtete beraubt, 
daß er ferner den Strick, an welchem er ſie aufgefnüpft, mit zur 
Stelle gebracht und ſich bereits mehrere Tage vor der That dieſen 
Strick angeſchafft hatte, jo konnte auch darüber kein Zweifel ob 
walten, daß die That als ein mit Ueberlegung ausgeführter Mord 
anzuſehen war. Davon, daß in den a 
er Schutzmann Dreyer eingeſtanden 
t zu haben, iſt Nichts bekannt geworden. 
r „Prediger, Polizei⸗Lientenant und Notar“ 
dieſes Geſtändniß mit jeiner Unterſchrift bekräftigt hätte, iſt dem 
Juſtiz⸗Miniſter niemals eingereicht worden. 
lichen Blättern eine gerichtliche Ehrenerklärung für 
den „unſchuldig Hingerichteten“ erfolgt. Auch iſt es unwahr, daß 
ch die Grabſtätte des Puttlitz auf dem Begräbnißplatz der Straf⸗ 
anſtalt zu Moabit mit einem Kreuz verſehen, und daß dieſes 
ei der Planirung des Kirchhefs erhalten worden iſt. Kurz, 
ttheilungen in der Tagespreſſe, welche dahin 
die Unſchuld des Puttlitz ermittelt, i 
F eee in irgend einer 

ind nichts als leere Hirngeſpinſte.“ — — Zu einem harten 
Kampfe zwiſchen Tumultuanten und Polizei iſt es in dem 
benachbarten Steglitz in den erſten Stunden der Nacht von 
Sonntag auf Montag gekommen. Ein gewiſſer Adolf K. nämlich 
hatte Abends auf der Schützenwieſe Schlägerei 
nachdem er dort mit Gendarmen hart aneinander gerathen war, 
das Weite geſucht. Auf dem Wege nach ſeiner in der Teichſtraße 
ohnung fiel es ihm ein, im dortigen B.ſchen Lokale 
noch ein Glas Bier zu trinken und dabei ſeiner Begegnung auf 
dem Schützenplatze Erwähnung zu thun. Da Letzteres in erregter 
Weiſe geſchah, gebot der Wirth B. Feierabend. Kaum waren K. und 
die anderen Gäſte auf der Straße, als, gefolgt von einem Menſchen⸗ 
haufen, vom Syüßenplag her die Gendarmerie in der Teichſtraße 
erſchien, welche den K. ſuchte, um ihn zu arretiren. Da die Be⸗ 
amten den Geſuchten vor ſich ſahen, legten ſie unverzüglich Hand 
Aber K. widerſetzte ſich ſeiner Abführung mit äußerſter 
Kraft und fand ſeitens des Publikums thätliche Unterſtützun 
welche bis zum Angriff auf die Beamten überging. Die Poliz 
hatte ſich nach und nach auf zwei Gendarmen, einen Amtsdiener, 
vier Nachtwächter und vier Gardeſchützen verſtärkt und ging mit 
der blanken Klinge gegen die angreifende Menge vor. 
erwundungen, bis die Polizei ſiegte. — — E 
Mitleid erweckende Szene ſpielte ſich am Mittwoch früh gegen 
%½7 Uhr auf dem Lehrter Stadtbahnhofe ab. Eine große und 
ſtarke Dogge kam auf den Perron und lief durch die Kontrolle. 
Die Beamten ſuchten das Thier zu verſcheuchen, 
damit nur, daß es auf den Geleiſen 
Bahnhof Friedrichſtraße fortſtürmte. 
als ein Zug von der Friedrichſtraße kam. Es lief auf dem vierten 
Geleiſe vor dem Zug ber, als dieſer aber in die Halle des Lehrter 
Bahnhofs einlief, wollte der Hund auf den Perron ſpringen. Der 
Zug war jedoch fo dicht hinter ihm daß der Sprung mißlang und 
nahezu der ganze Zug über den Hund hinwegbrauſte. So lange 
der Zug ſtand, blieb das Thier wie todt unter demſelben liegen, 
als der Zug weiter fuhr, ſprang es auf und humpelte auf den 
ihm abgefahren; das eine lag 
i Schienen, das andere zu Brei zer⸗ 
quetſcht auf einer Schiene. Nur im Augenblicke des Ueberfahrens 
gab das arme Thiere einen markerſchütternden Schrei von ſich, 
als es aaf dem Perron zuſammenbrach, blieb es ſtumm und blickte 
nur, wie um Hilfe flehend, auf die umſtehenden Menſchen. Einer⸗ 
ſeits wollte man den Qualen des augenſcheinlich unrettbar ver⸗ 
lorenen Thieres durch ſofortige Tödtung ein ſchnelles Ende be⸗ 
reiten, andererſeits wurde erklärt, daß dazu Niemand ein Recht 
abe. Es wurde daher der Thierſchutzverein benachrichtigt, der 
rei Stunden ſpäter das T 


Beide Vorderbeine waren i 
glatt abgeſchnitten zwiſchen den 


Nach den Liſten des 


er Jahren ein ehe⸗ 
en ſoll, den Mord 
Eine „Urkunde“, in 


Ebenſowenig iſt 


inſicht anerkannt worden jei, 


angefangen, und 


in der Richtung nach dem 
Von dort kehrte es zurück, 


N t bier abholte. So lange lag das Letzt 
leiſe winſelnd in den unteren Räumen des Bahnho'es, wohin — 
es oelegt hatte. 


Zum Ueberfall der Stangen 'ſchen Reiſe⸗Geſellſchaft. 
Dem Stangen'ſchen Reiſebureau iſt von dem Führer der e 
1 ade che aus Semlin zugegangen: 
Israel traf geſtern früh in Adrianopel mit Geſandtſchaftsſelretär 
und Geld ein, um die Gefangenen Maquet, Kotſch, Graeger in 
ji Der Ueberfall war auf einen 
riechiſchen Banquiex abgeſehen, der aber ſeine Abreiſe ver⸗ 
0 tte und einen Tag ſpäter fuhr. Frau Graeger, ſowie 
Herr und Frau Solitander blieben in Adrianopel, die übrigen 
Reiſenden ſind nach Haufe gefahren und treffen Donnerſtag Mittag 
5 Stangen 'ſchen Bureaus ſollte ſich 
unter den ausgeplünderten Paſſagieren auch der Regierungsrath 
8 0 Vorſtand des Stadtrentenamtes 
München III. befinden. Nach einer bei ſeiner Familie eingezoge⸗ 
nen Erfundigung befand ſich Herr Burkart, wie die Mün 
„Neueſten Nachr.“ melden, thatſächlich bei der Stangen'ſchen 

eſellſchaft, welche am 18. Mai von Berlin aufgebrochen i 
Rückfahrt von Konſtantinopel ſollte am 31. Mai, 8 Uhr 25 Min 
Von ſämmtlichen Theilnehmern der Reiſegeſell⸗ 
err Burkaxt der einzige, welcher den Rückweg 
€ Athen und Korfu machen wollte, und nach einem 
bei ſeiner Familie eingetroffenen Brief hat er ſein Vorhaben aus⸗ 
geführt, iſt nicht mit dem Zuge gefahren, ſondern mit dem Dampfer 
nach Athen. Dagegen befanden ſich dem „H. T. B.“ zufolge unter 
den Paſſagieren des überfallenen Zuges auch zwei türkiſche Wür⸗ 
denträger, die gleichfalls ausgeplündert wurden. 
herigen Ermittelungen ſcheinen die Bauern der Umgebung von 
Tſcherkößköl im Einverſtändniß mit den Räubern gehandelt zu 
Man hofft, daß die Gefangenen heute oder ſpäteſtens mor⸗ 
gen früh ihre Freiheit wiedererlangen werden. Die Oertlichkeit, 
wo der Ueberfall der Räuber erfolgte, wird wie folgt geſchildert: 
Der Ueberfall iſt zwiſchen Sinekli und Tſcherkeßköl erfolgt. Es 
war nicht der Orient⸗Expreßzug, der überfallen wurde, ſondern der 
Zug, der um 8 Uhr 15 Minuten Abends von Konſtantinopel ab⸗ 
egen Mitternacht an der Stelle eintrifft, wo der Ueber⸗ 
fall geſchah, 7 Kilometer von Sinekli und 14 Kilometer von Tſcher⸗ 
Tſcherkeßköi — Tſcherkeſſendorf — lie 
fünf Eiſenbahnſtunden von Lonſtantinopel entfernt 
Das nette Stationshäuschen, das durch zwei 
ſchlichte, weiß getünchte Reſtaurationsräume und eine geräumige 
Kühe vor den anderen ir Stambul und Adrianopel gelege⸗ 
ö i 1 auszeichnet — Tſcherkeßköi bietet näm⸗ 
lich das einzige Buffet auf der Strecke — iſt eigentlich das einzige 
repräſentable Gebäude des Dorfes; dahinter iſt no 
zu ſehen, eine niedrige Hütte mit weitvorſpringendem 
. Bank, die längs der Wände hinläuft und 
in einer Ecke ſich zu ener Art Pritſche verbreitert, 
ſchmierige, von der Zeit arg mitgenommene Schaffelle liegen, das 
Lager wandernder Eingeborenen, die den Troſt haben, daß dicht 
neben ihrem Bette der enorme Kaminmantel ſich aufbauſcht, unter 
dem der Kafedichi, der Kaffeekoch des Han, waltet. Anderes als 
Kaffee und das Nargelih bietet dieſe Herberge ihren Gäſten nicht. 
Den Reſt des Dorfes bilden einige noch { 
einen Ueberfall eignet ſich gerade dieſe Station allerdings ſehr 
iſt keine größere Station auf der S 
welcher Militär anweſend wäre. Die nächſte größere Ortſchaft 
iſt das Städtchen Tſchorlu, das ca. 40 Kilometer von der Stel 
entfernt iſt, wo die Räuber die Schienen aufgeriſſen haben. Weit⸗ 
hin dehnt ſich ſchwach bebautes Land, auf dem man ſelten nur 


folgende Depeſche 


München, 


eine Schafheerde unter dem Schutze eines einſamen Hirten ſieht, 
erſt um Tſchorlu mehren ſich die Weingärten und Obſtpflanzungen. 
Potsdam, 2. Juni. Eine feu der That vollbrachte 
am Sonntag Vormittag ein Grenadier der 6. Kompagnie des erſten 
Garde⸗Regiments z. F. Als er, angelockt durch einen großen 
Menſchenguflauf an den Kanalgeländern des Stadtkanals gegen⸗ 
über der Poſt, ſah, daß ein ins Waſſer geſtürztes Kind hilflos mit 
den Wellen rang und zu ertrinken drohte, ohne daß einer aus der 
ſchauluſtigen Menſchenmenge ſich zur Rettung entſchloß, ſprang er, 
wie er ging und ſtand, in voller Uniform, ohne Beſinnung über 
das Geländer hinweg, und war ſo glücklich, das dem Verſinken 
nahe Kind dem Tode zu entreißen. Ein lautes Bravo des Publi⸗ 
kums lohnte die edle That. (Potsd. Ztg.) 
„ Silberfund. Ein ebenſo werthvoller als in wiſſenſchaft⸗ 
N Beziehung hochintereſſanter neuer Silberfund iſt, wie dem 
„Reichsanz.“ aus Kopenhagen geſchrieben wird, am Sonnabend 
in einem Torfmoor nächſt dem Dorfe Aars bei Hobro in Jütland 
jemacht worden. Der Fund beſteht aus einer großen flachen 
ilbernen Schale von 70 Cmtr. Durchmeſſer und 21 Cmtr. Höhe 
mit gebogenem Rande, an welchem auswendig ſieben gebogene 
latten von gleicher Höhe befeſtigt geweſen ſind, die, lotrecht herab⸗ 
ängend, eine äußere Bekleidung der Schale bildeten. Auf jeder 
Platte ſieht man eine größere ſtark erhabene Menſchenfigur (oder 
Götterbild), deren Augen gläſerne Pupillen zeigen, ſowie mehrere 
kleinere Menſchen⸗ und Thierfiguren, Attribute u. ſ. w. In der 
Schale ſelbſt wurde eine loſe runde Platte gefunden, die eine Thier⸗ 
figur in ſtark getriebener Arbeit zeigt. Fünf rechtwinklige Platten, 
jede 21 Emtr. hoch und 40 Cmtr. lang, zeigen in mehr oder minder 
ſtark getriebener Arbeit 24 Menſchen⸗ und 38 Thierfiguren, als: 
Greife, Löwen, Wölfe, Schlangen, Vögel dc. Dieſe Platten er⸗ 
ſcheinen als die Bekleidung eines Altars. Alle dieſe Gegenſtände 
ſind aus maſſivem Silber gearbeitet und wiegen zuſammen 20 
Pfund. Die Arbeiten, welche deutliche Spuren feiner Goldbelegung 
zeigen und römiſche Einwirkung verrathen, ſind kräftig und tüchtig 
ausgeführt. Der offenbar aus dem Anfang des Eiſenalters ſtam⸗ 
mende Fund iſt der einzige ſeiner Art in Skandinavien. 
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7 Ueber den Fremdenverkehr in der Schweiz macht das 
Schweizeriſche Volkswirthſchaftslerikon folgende intereſſante Angaben: 
Die Gaſthöfe und Penſionen in der Schweiz verfügen über 62500 
Betten; dieſe werden jährlich von 5724000 Uebernachtenden benutzt, 
wofür der Reiſende nebſt ſeinen übrigen täglichen Bedürfniſſen an 
das Hotel durchſchnittlich 12,50 Francs bezahlt, was eine jährliche 
Brutto⸗Einnahme der Touriſten⸗ und Fremden⸗Etabliſſements von 
71545430 Francs ergiebt. Der Touriſt verausgabt außerdem für 
Verkehrsweſen, Führer, Vergnügungen, Arzt u. ſ. w. im Durch⸗ 
ſchnitt mindeſtens noch 10 Francs täglich, was im Allgemeinen eine 


Summe von 57240000 Francs ausmacht, was mit den Ausgaben |o 


für Logement und Betöſtigung im Betrage von 71545430 Francs 
eine Geſammtſumme von rund 128785000 Francs ergiebt. Kechnet 
man hiervon ab die Reiſe⸗ und Hotelipefen der Inländer. welche 


ſich nach angeſtellter Berechnung auf nicht mehr als 8 Millionen |” 


Franken belaufen, jo bleiben immer noch jährlich 125785000 Francs, 
welche der Touriſtenverkehr vom Auslande in die Schweiz bringt. 


+ Eine der merkwürdigſten Hochzeiten, die jemals gefeiert 
worden, wenn nicht überhaupt die merkwürdigſte, wurde in dieſen 
Tagen in South⸗Shield in England begangen. Es handelte ſich 
um die eheliche Verbindung einer 32 Daumen hohen Liliputane⸗ 
rin mit dem 6 Fuß großen Mr. Hedley, „Profeſſor des Eupho⸗ 
nium“. Die Trauzeuginnen der Braut waren die amerifantiche 
Rieſin Nina, deren Gewicht die Kleinigkeit von 616 Pfund aufweiſt, 
und Mamſell Setonella, genannt die Feuerkönigin. Zeugen des 
Bräutigams waren: der knapp 8 Fuß meſſende Rieſe Kapitän Dalla 
und der bekannte Zwerg General Mitylene, ein Däumling in des 


Wortes niedlichſter Bedeutung. Die Braut wurde dem Bräutigam 


durch Mr. Hubert zugeführt, den Mann — ohne Arme, der gleich⸗ 
falls als Trauzeuge fungirte und als ſolcher das Eheprotokoll mit 
unterſchrieb, indem er die Feder mit dem Munde dirigirte. Selbſt⸗ 
verſtändlich gehören die jungen Eheleute und ihre ſämmtlichen Feſt⸗ 
genoſſen einem reiſenden Zirkus an. 


5 Sprechſaal. 

In der zweiten Beilage der Poſener Zeitung vom 31. Mai d. J. 
wird unter Sprechſaal von vielen Beamten über die hohen Brot⸗ 
preiſe geklagt und angegeben, daß hier in Poſen das Pfund Brot 
17—18 Pf. koſtet, wogegen in anderen Städten die Brotpreiſe viel 
billiger ſind. Da dieſe Behauptungen nicht auf Wahrheit beruhen 
und geeignet ſind, Irrthümer im Publikum zu erregen, ſo ſehen wir 
uns veranlaßt, dieſelben dahin zu berichtigen, daß das Pfund Brot 
hier in Poſen 15, höchſtens 16 Pf. krſtet. Wir ſind auch in der 
Lage, nach der von uns gehaltenen Fachzeitung zu konſtatiren, daß 
das Brot in anderen Städten nicht billiger it als hier fing Poſen. 


Viele Bäckermeiſter. 


Wir wollen nicht verfehlen, unſere geehrten Leſer darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß bereits am 16. d. Mis. die Ziehung der 
Großen Wormſer Domban Lotterie ſtattfindet, welche bei einer 
verhältnißmäßig nur kleinen Anzahl von Looſen die denkbar günſtig⸗ 
ſten Gewinn⸗Chancen bietet, indem bei derjelben mit dem geringen 
Einſatz von nur M. 3 pro Loos, halbe Antheile M. 1,75, viertel 
Antheile M. 1 (Porto und Liſte 30 Pf.) Hauptgewinne von M.75 000, 
30 000, 10 000 2c. zu gewinnen find, welche baar und ohne Abzug 
ausgezahlt werden. Zum Bezuge von Looſen können wir das uns 


als durchaus reell bekannte Lotterie⸗Geſchäft von D. Lewin, 
Berlin C., Spandauerbrücke 16, empfehlen. 6516 


Offertbriefe auf alle Art Annoncen, wie An- und 
Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und Angebote, Heirathsanzeigen ꝛc. 
werden ſtets unter ſtrengſter Diskretion und ohne Koſten von der 
Zentral-⸗Annoncen⸗Expedition G. L. Daube & Co, in Poſen, 
Friedrichſtraße 31, entgegengenommen und den Inſerenten auf dem 
ſchnellſten Wege zugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorg⸗ 
fältige Auskunft über die geeignetſten Zeitungen. 


Bekanntmachung. 

Auf die für das Jahr 1891 feſtzuſetzende Divi⸗ 
dende der Reichsbankantheile wird vom 16. d. Mts. 
ab eine erſte halbjährliche Abſchlagszahlung von ein 
und drei viertel Prozent oder 


wi 4 8 9 
92 Mark 50 Pfennige 
für den Dividendenſchein Nr. 1 bei der Reichsbank⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin, bei den Reichsbankhauptſtellen, 
Reichsbankſtellen, der Kommandite in Zuſterburg. ſowie 
bei ſämmtlichen Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung erfolgen. : 
Berlin, den 1. Juni 1891. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 
v. Boetticher. 


ä iehe's Sagradawein (abird sarrala), 


ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirkendes mildes 


Abführmittel von anregendem Geſchmack, regelt Stuhl⸗ 


langdauernd und kann länger gebraucht 
werden. Fl. à 1,50 M. in den Apotheken. Man verlange 
ausdrücklich „Liebe! s“. 2002 


Wormſer Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 75 000 Mark baar. 5 
Ziehung 16. Juni er. Porto u. Liſte 
pro Loos 3 M. , 1,75 M. 1 M. 30 Pfennige. 


Georg Joseph, Berlin C. 


Jüdenſtr. 14. Telegr.⸗Adreſſe „Ducatenmann.“ 


verſtopfun 


7345 


Futter⸗ oder Breun⸗Mais 


in trock., geſ. Qualität, offer. in kl. und größeren Partien billigſt 


Bakowski & Otmianow ski, 


Breslauerſtraße 15. 
Bemuſterte Spezialofferten ſtehen zu Dienſten. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


feinste Waare, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln, empfiehlt 


B. Scherek, brosse berberstrasse No. 42. 


[Müblenſfr. 12. J. Et. r. 


Neuheiten 
Öriefpapieren mit weißen, geprägten Monogramm. 


aſſette, er 25 3 (feines Villetpoſt) 
und 25 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 


gramm 5 g 8 f 1 ; .L— Mrk. 
1 Kaſſette, a 50 Briefbogen (feines Billetpoft) 
und 50 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 


Ramm 1.80 Mrk. 
1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 

Poſtpapier) und 25 Couverts mit Mono⸗ 

, . 1rc A 
1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 50 Couverts mit Mono⸗ 
gramm 2,40 Mrk. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 


Verkäufe s Verpachtungen # 
Lizitation 6520 
den 25. Juni d. J., 
9 Uhr Vormittags. 

Dom. lasköteki bei Dolzig, Kr. 
Schrimm, verkauft wegen Auf⸗ 
gabe der Pacht gegen: 

450 Stück feinwollige Schafe 

verſchiedenen Alters, 
20 Stück Arbeitspferde, 
Stück Zug⸗Ochſen, 
12 Stück junge Oldenb. Kühe, 
30 Stück Jungvieh verſch. Alt. 
Verſchied. landwirthſch. Maſchi⸗ 
nen, Wagen u. andere Geräthſch. 


Eine Bäckerei 


in beſter Lage Küſtrins ſteht unter 
günſtigen Bedingungen bei gerin⸗ 
ger Anzahlung zum Verkauf, kann 
auch ſogleich in Pacht übernom⸗ 
men werden. Näheres bei 7343 


C. Hippe, Küſtrin I. 


7410 Gewinne im 


Zu verkaufen iſt ein Kohlen⸗ 


wagen, ein Rollbierwagen 
auf Federn, ein⸗ und zweiſpän⸗ 
nig zu jahren, ein großes Trans⸗ 
portfaß auf Wagen mit Federn. 
30 H. Inhalt. Näheres 107755 
7: 


Jeder Bestellung, 


M. 75 000, 30 000, 10 000 :c. 


½ Antheile M.1,75) Lifte 
Antheile M.I.—)\ 30 Pf. 


D. Lewin 


Berlin C., Spandauer⸗ 
brücke 16. 651 


Feinſte Tiſchbutter 


3 Pfd. 1,00 M. u. 1,10 M. vom 
om. Dobrojewo empfiehlt 
Niederl. Breslauerſtr. 21. 


ummi:Artikel, 


sämmtliche Paris. (Keuhelt.) 
Aust. illustrir. Preisliste 


E van u 


Originalloose M. 3 "N u. 


6700 


Hauptgewinne w. 


Nächste 


6877 


Engel-Apotheke, Würzburg. | 
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Ein Bonbon In ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerährt die beste Brauselimonade, 
Geſund, durſtlöſchend, erfriſchend. 
Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
weh. Ein Bonbon 10 Pfennig. 
General-Depot, für Deutſch⸗ 
land: Hartwig & Vogel, 


Lotterie 
1. Ziehung am 16. u. 17. Juni 189. 


2. Ziehung vom 20. bis 23. Oktober 1891. 


Original-Loose für beide Ziehungengültig, 
à 1 M. (11 Loose für 10 M.) empfiehlt und 
versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 150 


erbitte, sind für Porto und zwei Gewinnlisten 
(fir einschreiben 20 Pf. extra) beisufügen. 


Weimar-Lotterie 1891 in 2 Ziehungen. 


Loose à 1 Mk., für beide Ziehungen gültig. 


z allerorts zu haben u. zu beziehen durch d. Vorstand d. Ständigen Ausstellung, Weimar. 6 


Kgl. Preuß. Staats: 
Hauptziehung täglich vom 16. Juni bis 4. Juli, 


Hauptgew. M. 600000 


Tanner; Antheile von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen geg — ſeit 21 Jahren ab: 
% M. 110, % M. 55, % M. 27,50, , M. 13, nen be A, 3,75. 
RAUSE-LIMUNAUE- Tür amt. Gewinnliſte ſind 40 Pf., für Rückporto 2 mehr Be 
BORBOKS \ Eiſerne Kreuz⸗Looſe zu 1 M. 


Wormser Dombau-Loose zu 


der 
internationalen 
Ausstellung in 


ji 


- 6000 
3000 = 10 000 
- 3000 18 000 
- 2000 = 12 000 


Werte von JI 1. 


a 
3 
ä 
ä 
a 
3 
a 
a 
a 
* 
a 
a 
a 
da 
a 
a 
a 
1 
a 
7 
v 


5 

5 

5i 

5i 60 3600 
O von ca 6-59 - 16125. 
— - 1-99 = 39 000 


welche aut Ne 10004 M. 102 10 000 
5000 5= 25 000 
. * 


Nächste Woche Ziehung. 


Gewinne „ 200,000 Mk. 1 
50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u S. W. 


Ziehung vom 13.15. Juni d. J. 


Loos für 


Lotterie. 


2 zu 300000, 2 zu 1 „2 zu 100000. 


5 16. Juni. (11 Looſe 10 Mark.) 
Ziehung 15 3 M 
2 * 

17. Juni. (11 Looſe 35 Mark.) 


Berliner u. Weimarer Ausſtellungs⸗ 
gültig für je 


Lotterie⸗Looſe zu 1 Mark, Neige für ie 


Für jede Ziehungsliſte und Porto 30 Pf. ſind mehr beizufügen. 


Ziehung 16. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Wodan ee 


Me 


2 Ziehungen. 


—— 


Entöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanoen, 


Poſen, Wilhelmſtr. 17. 8 
5 1 resden. Niederlagen durch . N 
! Ca0ao vortrefflich. In Colonisl- und Drogen-Handlungen in Packetem & 60 und 30 Pfg. 


KREIEREN DARTETTERTESFTEETEENEN J Plakate erſichtlich 6537 
— Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. EComp. (A. Röſtel) in Poſen. 
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